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Einleitung 
 
Diese Arbeit beschäftigt sich mit der Sprachdidaktik in Lehrbüchern der ersten Klasse 
Volksschule mit dem Ziel eines Vergleichs des Erstsprachenunterrichts in der Volksrepublik 
China und Österreich. Durch den großen Unterschied der Schrift, also der Chinesischen 
Schriftzeichen und der westlichen Buchstaben, entstehen einige zu untersuchende Ansätze 
woraus  sich in weiterer Folge interessante Fragestellungen ergeben.  
  
Anhand der Analyse von Lehrbüchern des Sprachunterrichts einer ersten Klasse Volksschule 
in China, sowie in Österreich, soll die Methode des Schrifterwerbs und folglich auch der 
Lernfortschritt von Schülern/Schülerinnen der ersten Klasse festgestellt werden. Die ersten 
Schritte des Lernprozesses, sowie die Vorgehensweise der Lehrer/Lehrerinnen werden anhand 
der Didaktik der Lehrbücher abgeleitet und im Rahmen dieser Arbeit vorgestellt. Zusätzlich 
dazu werden ebenfalls Bücher der Vorschule betrachtet, in welchen bereits erste 
Schriftzeichen erlernt werden. Es stellt sich die Frage, wie die entsprechende Didaktik zu 
beschreiben ist, genauer um welche Vorgangsweise es sich handelt. Nach welcher Methode 
wird unterrichtet und wie lernen Kinder Schriftzeichen und Buchstaben? Welche Bedeutung 
besitzen die Lehrbücher im Verhältnis zu Unterrichtsprinzipien der Lehrkräfte? Hierfür wird 
der Bezug zur Methodik des Schrifterwerbs unter besonderer Berücksichtigung der Aspekte 
Lehrbuchgestaltung und Lerngeschwindigkeit veranschaulicht. Man muss beide Systeme im 
Vergleich heranziehen, nicht nur auf Grund der verschiedenen Schulsysteme und 
Unterrichtsmethoden, sondern vor allem wegen der vordergründig unterschiedlichen Schriften. 
Gibt es dennoch Ähnlichkeiten im Aufbau oder der Anzahl der Bücher? Der Fokus richtet 
sich folglich auf den zu erlernenden Wortschatz in Verbindung mit Lernpsychologie. In 
welcher Zeitspanne werden welche Schriftzeichen erlernt, beziehungsweise ist das 
sprachliche Niveau zwischen der Volksrepublik und Österreich als ähnlich einzustufen, oder 
sind didaktische Unterschiede doch erkennbar? 
 
All diese Fragestellungen sollen im Laufe der Arbeit beantwortet werden. Die Zielsetzung ist 
die Erkennung und Analyse der kontrastiven Aspekte, sowie die Beschreibung, welche 
Effektivität die vorgestellten Methoden besitzen und welche Ergebnisse bei unterschiedlichen 
Unterrichtsmethoden anhand der Lehrbücher festzustellen sind. 
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1. Grundlagen 
 
1.1. Forschungsfrage und Methodik 
 
Zuerst wird in dieser Arbeit auf die Fragestellung der Begrifflichkeit von Sprachdidaktik 
eingegangen. Hierzu gehört die Auseinandersetzung mit „Mutter- und Erstsprache“, Didaktik 
allgemein und die Beschreibung des unterschiedlichen Sprachaufbaus von Chinesisch und 
Deutsch, sowie der Unterrichtssysteme und –methoden. Es soll hier zusätzlich einen kurzen 
Überblick und eine Erklärung der Entwicklungen gegeben werden.  
 
Bei der Analyse von Lehrbüchern der ersten Klasse Volksschule wird der genaue Aufbau 
bearbeitet, anhand dessen die Didaktik des Schrifterwerbs im Vergleich Chinas mit Österreich 
erarbeitet wird. Diesbezüglich sind Unterschiede in Kultur und Sprache ebenfalls zu 
berücksichtigen.  
 
Da es sich um den Erstkontakt mit Zeichen und Buchstaben handelt, wird auch auf 
Vorschulunterricht und dessen verwendete Bücher eingegangen. Beim Unterricht in einer 
Chinesischen Volksschule werden die Lehrbücher nach Zeichenschritten, Lehrmethoden, 
Lerngeschwindigkeit, sowie einzelnen Lernschritten analysiert. Die Bedeutung von Pinyin 
spielt hier sicherlich eine große Rolle und muss ebenso berücksichtigt werden. 
 
Im Gegensatz dazu wird bei den Lehrbüchern des Deutschunterrichtes in einer 
Österreichischen Volksschule auf die Reihenfolge der zu erlernenden Buchstaben 
eingegangen, da diese im Sprachunterricht der ersten Klasse deutlich im Vordergrund stehen. 
Es wird beschrieben, wie detailliert auf jeden Buchstaben eingegangen wird und welche 
Methoden bei der Didaktik angewandt werden, sowie welche Pädagogik hier mitspielt. In 
beiden Fällen werden die jeweiligen Bücher detailliert untersucht und analysiert. 
 
Wichtig ist, die Bedeutung des Schriftsprachenerwerbs zu vermitteln, welche von Kindern 
verstanden werden muss, um Freude am Erlernen der Schrift zu wecken. Diesbezüglich gibt 
es verschiedene Schreibprozesse, welche man in vier Dimensionen untergliedern kann: 
- die technologische (Schreiben als Handwerk) 
- die semiotische (Schreiben als Zeichenproduktion) 
- die linguistische (Schreiben als sprachliche Handlung) 
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- die operative Dimension (die Integration des Schreibens in einen Handlungszusammen-
hang)1 
Schreiben ist daher eine Folge verschiedener Fertigkeiten und Fähigkeiten, wobei man eine 
Kombination von Wissen, Sprache und Kommunikation an erster Stelle nennen kann. 
 
 
1.2. Rahmenbedingungen 
 
Da der vorgeschriebene Lehrplan und Lehrinhalt von Volksschulen in China national 
einheitlich ist, dies folglich auch die Reihenfolge der zu lernenden Schriftzeichen mit 
einschließt, reicht eine bestimmte Anzahl an Büchern aus einer Volksschule, beziehungsweise 
Vorschulklasse, um repräsentativ zu sein. Die in dieser Arbeit verwendeten Lehrbücher sind 
nach meiner Recherche in den Schulen häufig verwendet und unterscheiden sich inhaltlich 
meist nur gering zu anderem Material. 
 
Hingegen gibt es in Österreich eine große Anzahl unterschiedlicher Methoden, weshalb 
Bücher mit hoher Auflage beschrieben werden. Die unterschiedliche Didaktik wird trotzdem 
mit einbezogen. 
 
 
1.3. Begriffe 
 
1.3.1. Didaktik 
 
Didaktik [griech.], allg. Wissenschaft und Lehre vom Lehren und Lernen überhaupt, i. 
e. S. Theorie der Lehr- bzw. Bildungsinhalte, ihrer Struktur, Auswahl und 
Zusammensetzung. Im 20. Jh. hat man die Lehr- bzw. Bildungsinhalte problematisiert 
und neu zu begründen versucht, andererseits das Lehr- und Lerngeschehen (den 
Unterricht) zum Gegenstand der Reflexion gemacht und zu operationalisieren versucht. 
Beide Ansätze münden in einer „Curriculumrevision“  und dem Entwurf eines neuen 
durchdachten Gefüges von Lehrgängen, deren Lernziel und Lernwege bis ins Einzelne 
geplant sind.2 
 
                                                 
1 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.209 
2 Meyers Grosses Taschenlexikon 1990: S.232 
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Folglich ist Didaktik die Lehre, in welcher beschrieben wird, wie Lehrprozesse organisiert 
werden. LexiRom (Duden/Meyer) schreibt diesbezüglich ebenfalls, dass Didaktik nicht nur 
die Lehre vom Lehren und Lernen ist, sondern auch Unterrichtslehre, beziehungsweise –
kunde sein kann. Sie beinhaltet die Theorie der Bildungsinhalte und Methoden des 
Unterrichtens. Man kann von einer Abhandlung, einer Darstellung einer didaktischen Theorie, 
sprechen. 
 
Kritisch kann man dazu feststellen, dass eine explizite Abgrenzung zur Pädagogik fehlt.  
Lehren und Lernen werden „in einem Atemzug“ genannt, obwohl es sich um zwei 
verschiedene Bereiche handelt. Das Wort „didaktisch“ stammt aus dem griechischen 
„didaktikos“, also „lehrhaft“ und bezieht sich somit tatsächlich nur auf das Lehren und nicht 
auf das Lernen.  
 
Nach Meyer/Jank kümmert sich Didaktik um die Fragen, 
- wer 
- was  
- wann  
- mit wem  
- wo  
- wie  
- womit 
- warum  
- und wozu  
lernen soll.3  
 
 
1.3.2. Sprache 
 
Unter den ungefähr 6500 Sprachen nimmt Chinesisch einen sehr wichtigen Stellenwert ein. 
Was macht Sprache aus? Diese Frage kann man sich stellen, wenn man versucht zu 
beantworten, was Sprache generell ist. Dabei zu beachten ist der kulturelle Aspekt. Sprachen 
sind wichtig zu erlernen, vor allem da Kommunikation ohne Sprache nur schwer möglich 
wäre. Es gibt zwar verschiedene Arten von Sprache, wozu auch Körpersprache zu zählen ist, 
                                                 
3 Jank/Meyer 1991: S.265-266 
Magisterarbeit  Julia Vanura   
 9 
allerdings wird hier nur auf die mündliche Sprache und die Schriftsprache eingegangen. Hier 
unterscheidet man wieder zwischen Erst- oder Muttersprache und Zweit- oder Fremdsprache. 
Die eigene Muttersprache sollte man perfektionieren, denn nur wenn zwei Menschen mit 
gleicher Sprache aufeinander treffen, kann man diese auch anwenden.  
 
Sprache ist Mittel zur Kommunikation, und diese ist nun mal ein häufiges Mittel sich zu 
verständigen. Oft erkennt man anhand von ausgedrückten Sätzen eine bestimmte Bedeutung, 
die aber nicht selten durch Übersetzungen verloren geht. Aus diesem Grund, kann man 
bestimmte kulturelle Merkmale meist nur verstehen, wenn man die entsprechende Sprache 
erlernt. 
 
Sprachenvielfalt: 
„Sprachenvielfalt schützt die Schwachen“, sagt Otto von Habsburg, der sieben Sprachen 
beinahe fließend spricht. Wenn man eine Sprache nicht wirklich gut beherrscht, verzichtet 
man auch auf komplizierte Gedankengänge, da man diese ohnehin nicht aussprechen kann. 
Wenn man nur eine Sprache beherrscht, gehen kulturelle und historische Facetten schnell 
unter.  
 
Der EU-Parlamentssprecher Jan Kurlemann meint, dass Leute aus kleinen Ländern eher mehr 
Sprachen beherrschen als Leute aus großen Ländern oder Ländern mit Weltsprachen. 
 
„Sprachen sind ein zentraler identitätsstiftender Faktor beim Lernen und bei der Ausformung 
der Persönlichkeit.“4 
 
 
1.3.3. Sprachdidaktik 
 
Sprachdidaktik ist die Kunst und Wissenschaft, wie man sowohl Kindern als auch 
Erwachsenen beim Lernen einer neuen Sprache oder Sprachform helfen kann, in 
systematischem Vorgehen, das heißt auf klare sprachtheoretische, psychologische und 
pädagogische Grundlagen gestützt und mit ständigem Beobachten der sprachlichen 
Reaktionen sowie der dahinterliegenden Verstehensleistungen möglichst bei jedem einzelnen 
Lernenden. Ziel diesbezüglich sollte sein, dass die Lernenden eine gewisse Kompetenz in 
                                                 
4 http://www.fachdidaktik-einecke.de/3_Sprachdidaktik/sprachaufmerksamkeit_vielsprachig.htm, letzter Zugriff: 
20.9.08 
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einer gewünschten Sprache mit der höchstmöglichen Motivation, am sichersten und ohne 
unnötigen Aufwand erreichen. 
 
Kinder lernen vom ersten Lebenstag an, vor allem weil sie automatisch alle Handlungen und 
alles Gesagte der Eltern und weiteren Kontaktpersonen mitbekommen und darauf reagieren. 
Sie probieren das Beobachtete dann selbst aus und dies wird in Kombination mit allen 
möglichen Handlungen und Bewegungen gesetzt. Lernen ist eine selbstgesteuerte Aktivität, 
von unbewusstem Vorgehen, bis hin zum systematischen Anwenden bewusst befolgter 
Strategien. Aus diesem Grund zählt der Erst-Spracherwerb nicht zur Sprachdidaktik. 
 
Auf das Wort „Muttersprache“ wird in der Spracherwerbsforschung verzichtet, da man zum 
Beispiel bei einem Kind, welches bilingual aufwächst, wenn beide Elternteile 
unterschiedliche Sprachen sprechen, zwischen Mutter- und Vatersprache unterscheiden 
müsste.  
 
In der Sprachdidaktik Deutsch kann man zwischen Mündlichkeit und Schriftlichkeit 
unterscheiden. Wenn man dann noch produktiv und rezeptiv damit verbindet, ergeben sich 
vier Möglichkeiten: 
- Mündlich-produktiv (Sprechen) 
- Mündlich-rezeptiv (Hören) 
- Schriftlich-produktiv (Schreiben, inklusive Rechtschreibung) 
- Schriftlich-rezeptiv (Lesen)5 
 
Eine wichtige Aufgabe der Sprachdidaktik im muttersprachlichen Unterricht ist die 
Heranführung an einen sicheren Umgang mit gesprochenen, sowie geschriebenen Formen 
standardsprachlicher Art. Man kann hier zwischen vier Säulen unterscheiden: 
- Schreiben, schriftlicher Sprachgebrauch und schriftliche Kommunikation 
- Sprechen, mündlicher Sprachgebrauch und mündliche Kommunikation 
- Umgang mit Texten (Literatur, Sachtexte) und Medien(inhalten) 
- Sprachbetrachtung, Grammatik bzw. Reflexion über Sprache 
 
Im Falle des Sprachunterrichts der ersten Klasse sind vor allem die ersten beiden Punkte von 
Bedeutung.  
 
                                                 
5 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.17-18, S.43-45 
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Bei der Frage, warum Schreiben überhaupt gelehrt werden soll, können drei Aspekte 
angeführt werden: 
 
- Schreiben ermöglicht schriftliche Kommunikation, und Schreibenkönnen ist eine 
wichtige gesellschaftliche Qualifikation. 
- Schreiben als ein Mittel der geistigen Arbeit fördert Reflexion und Erkenntnis. Schüler 
erwerben mit dieser Fähigkeit ein intellektuelles Produktionsmittel 
- Schreiben ermöglicht absichtsvollen sprachlich-symbolischen (Selbst-)Ausdruck. 
Insofern fördern bestimmte Formen des Schreibens die Selbstfindung, das 
Selbstbewusstsein und das Selbstvertrauen. 
 
Mittlerweile sind in unserem Alltag Lesen und Schreiben so verankert, dass diese nicht mehr 
wegzudenken wären, sie ist uns zur zweiten Natur geworden. Schriftkenntnisse beeinflussen 
unsere Wahrnehmung von Sprache.6 
 
 
1.3.4. Sprachunterricht 
 
Sprachliche Bildung durch bestimmte Fähigkeiten und Fertigkeiten die man sich aneignet, 
dadurch bekommt man auch eine Einstellung zu einer Sprache, egal ob Mutter- oder 
Fremdsprache. 
 
Da es sich in meiner Arbeit nicht um Fremdsprachenunterricht handelt, muss auch der Begriff 
der Mutter- oder Erstsprache diskutiert werden.  
 
Muttersprache ist ein Begriff, der viel diskutiert ist. Er steht in Verbindung mit dem Wort 
„Vaterland“, das aber bezeichnet, dass jeder Mensch nur ein Vaterland und eine 
Muttersprache, also die Sprache, die man von klein auf als erstes erlernt und in der man 
sprechen und denken lernt, hat. Dass dem nicht so ist, belegen viele Beispiele. Ein anderer 
Begriff ist „Erstsprache“, allerdings legt dieser fest, dass weitere Sprachen folgen. Beim 
Unterricht in der Schule, ist es für Europa schwierig zu sagen, dass es sich um 
Muttersprachenunterricht handelt, denn für meist 10 bis 20% der Schüler handelt es sich nicht 
um deren Muttersprache (Bauch, Christ und Krumm, Handbuch Fremdsprachenunterricht). 
Da dies aber in China ein sehr geringes Problem ist, kann man sicher von 
                                                 
6 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.44, S.69 
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Muttersprachenunterricht sprechen. Auch Erstsprache trifft für China in den meisten Fällen zu, 
da Fremdsprachen, vor allem Englisch, von immer größerer Bedeutung sind. 
 
 
1.4. Einführung in die Schulsysteme und 
Unterrichtssysteme 
 
1.4.1. China 
 
Im Jahr 1985 gab es in China eine Reform des Bildungswesens. Diese beinhaltete einen 
Beschluss, der - ähnlich wie in Österreich - die neunjährige Schulpflicht zur Folge hatte. 
Dieses "Gesetz über die allgemeine neunjährige Schulpflicht" („jiǔnián yèwè jiàoyù 九年业
务教育“), ist am 1.Juli 1986 in Kraft getreten. 
 
Aufbau des Schulsystems: 
Im Kleinkindalter wird der Kindergarten besucht, der im letzten Jahr auch die Vorschule 
inkludieren kann. In manchen Kindergärten wird diese Möglichkeit angeboten, jedoch nicht in 
sehr vielen. 
 
Danach besuchen Kinder mit einem Alter von ungefähr sechs Jahren die erste Klasse der 
Grundschule („xiǎoxué 小学”), welche insgesamt von der 1. bis zur 6. Klasse reicht. 
Danach folgt die Mittelschule („zhōngxué 中学”), welche man in Unter- und Oberstufe 
unterteilen kann. 
- Die Unterstufe („chūjí zhōngxué 初级中学”, oder auch „chūzhōng 初中“) reicht von 
der 7. bis zur 9. Klasse. 
- Zur Oberstufe („gāozhōng 高中“) zählen dann die 10., 11. und 12. Klasse. 
 
Danach gibt es die Möglichkeit eine Universität oder ein College zu besuchen, 
beziehungsweise gibt es auch noch andere Formen von Erwachsenenbildung.7 
 
                                                 
7 http://www.internationale-kooperation.de/de/laenderinfo17195.htm, letzter Zugriff am 16.4.08 
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In China kommen die Kinder in den meisten Fällen mit drei Jahren in den Kindergarten. Um 
sie auf die Schule vorzubereiten, wird hier schon Vorschulunterricht angeboten. Mit sechs 
Jahren werden die Kinder eingeschult. Die allgemeine Schulpflicht beträgt in China neun 
Jahre. Die ersten sechs Jahre davon besuchen die Kinder die Grundschule. Danach folgt dann 
die Mittelschule, die man in Unterstufe und Oberstufe einteilen kann und bei der die drei 
Jahre der Unterstufe zur Schulpflicht gehören. Die Pflichtschule ist zwar prinzipiell kostenfrei, 
die Schulen dürfen aber teils hohe Kosten für Schulbücher oder Lehrergehälter einfordern. 
Privatschulen hingegen verlangen nur für das Schulgeld schon enorme Kosten. Nach 
Abschluss der Pflichtschule, also nach der Unterstufe der Mittelschule, kann man sich für 
einen weiteren Bildungsweg entscheiden, wobei einer davon die Oberstufe der Mittelschule 
ist. Um diese besuchen zu können, muss man zuerst eine Aufnahmeprüfung bestehen. Für 
diese wird sehr viel gelernt, da die Fragen umfangreich und komplex sind. Wenn man diese 
geschafft hat, kann man danach die dreijährige Oberstufe besuchen. Man hat natürlich wie 
auch in Österreich andere Möglichkeiten, wie beispielsweise eine Lehre oder andere Art von 
Schule zu besuchen.  
 
Die Gebühren der Oberstufe sind von Region zu Region unterschiedlich, können aber in 
manchen Städten durchaus hoch ausfallen. Ein mittleres Schulgeld beträgt hier umgerechnet 
etwa 300 bis 400 Euro pro Jahr. Die Kosten von Privatschulen fallen um einiges höher aus als 
die von öffentlichen Schulen, welche aber meist keinen guten Ruf haben. Außerdem werden 
zusätzlich immer Sondergebühren verlangt. Möglicherweise werden in Zukunft zumindest in 
manchen ländlichen Regionen die Schulgebühren gestrichen, da viele Familien bei der 
Finanzierung der Ausbildung ihrer Kinder Probleme haben. Auf Grund der Chinesischen 
Familienpolitik haben die meisten Familien nur ein Kind, auf dem die ganze Hoffnung der 
Eltern und Großeltern liegt. Daher nimmt die Bildung einen sehr großen Stellenwert ein. 
 
Mittelschulen sind heutzutage oft sehr modern ausgestattet. Manche Schulen haben nicht nur 
ein eigenes Kino, sondern auch einen eigenen Fernsehsender. Private Schulen sind noch 
besser ausgerüstet, denn sie haben unter anderem die modernsten Computer und Lehrsäle. 
Außerdem besitzt jeder Lehrer sein eigenes Büro mit Computer und Telefon. An den meisten 
Schulen gibt es täglichen Morgensport, bei dem unter anderem gemeinsame synchrone 
Gymnastikübungen durchgeführt werden.  
 
Jede Klasse hat bestimmte Aufgaben, die sie eigenständig, aber kontrolliert bewältigen muss. 
Sie ist für einen Bereich der Schule zuständig, wo dann zum Beispiel alle Kinder einer Klasse 
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einen Nachmittag pro Woche die Räume des Kindergartens aufräumen oder für Ordnung auf 
dem Sportplatz sorgen. Jedes Jahr wechselt der Aufgabenbereich der Klasse.  
 
Die Semester in China sind genau wie bei uns in zwei Halbjahre gegliedert. Während des 
Semesters gibt es allerdings keine Prüfungen, dafür am Ende eines Halbjahres, aufgeteilt auf 
meist drei Tage, bei dem alle Fächer geprüft werden. Danach bekommen die Schüler rote 
Zeugnishefte, die nicht nur Prüfungsergebnisse, sondern auch die Beurteilung des Verhaltens 
der Schüler beinhaltet. Bei den Tests werden keine Noten vergeben, sondern die Benotung 
erfolgt mit Hilfe einer Aufschlüsselung in Punkten, wobei höchstens 100 Punkte erreicht 
werden können. „Sitzenbleiben“ wie in Österreich gibt es nicht. Die erreichte Punktezahl ist 
für die weiteren Schulwege entscheidend, denn bei zu wenig Punkten muss man in eine 
schlechtere Schule wechseln, hingegen bei hoher Punktezahl darf man in eine besser 
angesehene Schule wechseln.  
 
Die Prüfung aller Prüfungen, die „gāokǎo 高考”, ist zugleich Abschlussprüfung nach der 12. 
Klasse und auch Aufnahmeprüfung für ein Universitätsstudium. Der vollständige Name der 
Prüfung lautet „pǔtōng gāoděng xuéxiào zhāoshēng quánguó tǒngyī kǎoshì 普通高等学校招
生全国统一考试“. Die Fragen werden zentral ausgearbeitet und erst am Prüfungstag an die 
Schulen übermittelt. An den drei Tagen müssen sich alle Schüler in sämtlichen Fächern 
auskennen und Fragen zu den Hauptgebieten und gewählten Spezialfächern beantworten. An 
welcher Universität man sich danach bewerben kann, hängt wiederum von der erreichten 
Punkteanzahl ab. Jeder hofft natürlich, an einer der besten zehn Universitäten von China 
studieren zu können.8 
 
 
1.4.2. Österreich 
 
Das österreichische Schulsystem beinhaltet folgende Schulen: 
- Volksschulen (1. bis 4. Schulstufe) 
- Hauptschulen (5. bis 8. Schulstufe) 
- Sonderschulen (1. bis 8. Schulstufe) 
- Polytechnische Schulen (9. Schulstufe) 
- AHS (Allgemeinbildende höhere Schulen): 
                                                 
8 http://baike.baidu.com/view/8093.htm, letzter Zugriff: 10.12.08 
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Unterstufe (5. bis 8. Schulstufe) und Oberstufe (9. bis 12. Schulstufe) 
- Berufsbildende mittlere Schulen (9. bis 12. Schulstufe) 
- Berufsbildende höhere Schulen (9. bis 13. Schulstufe) 
- Bildungsanstalten für Kindergarten bzw. Sozialpädagogik (9. bis 13. Schulstufe) 
- Berufsschulen (ab der 9. Schulstufe) 
- Berufslehre9   
 
 
Abb. 1: „Das Österreichische Schulsystem“ 
Quelle: 
http://tirolatlas.uibk.ac.at/topics/population/education/pdf/schulsystem_oesterreich_de.pdf, 
letzter Zugriff: 10.11.08 
 
In Schulen und ebenfalls an Hochschulen wird ein Notensystem mit insgesamt fünf Stufen 
verwendet, das von „1“, also „sehr gut“ bis „5“, „nicht genügend“ reicht. 
 
                                                 
9 http://www.arbeiterkammer.at/online/schulsystem-in-oesterreich-2264.html, letzter Zugriff: 10.11.08 
Magisterarbeit  Julia Vanura   
 16 
2. Unterschiede in der Schrift- und 
Sprachstruktur 
 
2.1. Chinesische Schrift 
 
2.1.1. Geschichte 
 
Die Geschichte der Chinesischen Sprache und Schrift reicht sehr weit in die Vergangenheit 
zurück und lässt sich auch nur teilweise zurückverfolgen. Vor mehr als 3000 Jahren war die 
Schrift schon relativ ausgereift und hat sich im Laufe der Zeit entwickelt und mehrfach 
verändert.10 
 
Die Entwicklung der Schrift ist zwar Teil des sinologischen Allgemeinwissens, allerdings 
weist das Chinesische Amt im Ausland, welches den Chinesischunterricht fördert, daraufhin, 
dass die Ursprünge der Chinesischen Schrift teilweise nicht hundertprozentig 
zurückverfolgbar sind und in unterschiedlichen Quellen verschieden beschrieben werden. 
 
Eine der Legenden besagt, dass mehr als 2000 Jahre vor Christus ein Drachenpferd mit 
gezeichneten Symbolen auf dem Rücken aus dem Gelben Fluss stieg und diese Symbole dem 
damaligen Kaiser Fu Yi zeigte, dem die Zeichen als Gerüst für das Buch der Wandlungen 
dienten. Orakelinschriften sind Zeugnisse einer schon entwickelten Schreibtechnik.11 
 
Ein wichtiges Zeitalter war sicherlich die Shang Dynastie (1200-1045 v. Chr.), als es bereits 
ein entwickeltes System gegeben hat, das die Formen der heutigen Zeit beeinflusst hat und bis 
jetzt charakteristisch prägt.12  
 
Die ersten wirklichen Zeichen, die allerdings noch sehr einfache Schriftzeichen gewesen sind, 
wurden erst knapp vor Christus in der Qin Dynastie entwickelt, und zwar von einem Minister 
des berühmten Kaisers Huangdi. Alles deutet darauf hin, dass es keine fremden Einflüsse bei 
der Entwicklung der Schrift gegeben hat. Das einzige, was die chinesischen Zeichen mit 
                                                 
10 The Office of Chinese Language Council International 2007: S.282 
11 DeFrancis 1989: S.89 
12 DeFrancis 1989: S.89 
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unserer Schrift gemein haben, ist die Tatsache, dass es im Laufe der Zeit bei beiden einige 
äußerliche Veränderungen gegeben hat. Bei den ersten Zeichen hat man sich in China vor 
allem auf das Nachzeichnen von Gegenständen konzentriert, wobei diese sogenannten 
„Abbilder“ drei bis vier Tausend Jahre alt sind. Viele von ihnen sind allerdings bis heute 
völlig verformt.13 
 
 
2.1.2. Chinesische Schriftzeichen von heute 
 
Das Interessante ist, dass man bei der lateinischen und arabischen Schrift zwar die 
Buchstaben lesen kann, aber den Inhalt nur, wenn man auch die Sprache beherrscht. Bei den 
Chinesischen Schriftzeichen ist das anders, denn da reicht es zu wissen, was das Zeichen 
bedeutet und kann Texte lesen. Sie bedeuten immer das selbe, auch wenn sie unterschiedlich 
ausgesprochen werden, zum Beispiel auf Grund von verschiedenen Dialekten. 
 
Insgesamt beinhaltet das Chinesische ungefähr 420 Silben, wobei eine Silbe ein Zeichen 
darstellt. Da jede Silbe nicht nur auf Grund der unterschiedlichen Intonation verschieden 
ausgesprochen werden kann, sondern viele gleich ausgesprochene Silben mehrere 
Bedeutungen haben können, und jede meist ein eigenes Zeichen hat, beinhaltet die gesamte 
chinesische Sprache daher unzählige Zeichen. Oft wird eine Zahl über 50.000 genannt, 
welche aber kein Chinese beherrscht. Man schätzt, dass für den normalen Gebrauch 4000 bis 
6000 Zeichen genügen. 
 
Radikale („bùshǒu 部首“) 
Ein Radikal ist eine Grundkomponente eines chinesischen Schriftzeichens, aus denen diese 
aufgebaut sind. Jedes Radikal hat dem Schriftzeichen nach, aus dem es entwickelt wurde, 
auch eine dementsprechende Bedeutung und eine Bezeichnung. Zum Beispiel kann man 
feststellen, dass bei fast allen Schriftzeichen, die das Radikal „氵“ besitzen, Wasser für deren 
Bedeutung relevant ist. Auf diese Weise funktioniert das System bei den meisten Radikalen.14 
 
 
 
                                                 
13 Karlgren 1975: S.32-34 
14 http://baike.baidu.com/view/22308.htm, letzter Zugriff: 3.11.08 
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 „Hànyǔ Pīnyīn 汉语拼音“ 
Der Name der lateinischen Umschrift der chinesischen Schriftzeichen wird „Hànyǔ Pīnyīn 
Fāngàn 汉语拼音方案“, kurz Pinyin, genannt. Sie benutzt Buchstaben von A bis Z, um die 
chinesischen Wörter und Ausdrücke phonetisch wiederzugeben. 
 
1958 wurde dieses Hilfsmittel zum ersten Mal eingeführt. 1982 wurde sie dann in ganz China 
allgemein gebräuchlich.15 
 
Die Chinesische Sprache wird durch vier Töne charakterisiert, die aber nur mit der 
Aussprache zu tun haben und beim Erlernen der Zeichen automatisch mitgelernt werden. 
Außerdem spielen diese in der Didaktik des Chinesischunterrichts in einer Chinesischen 
Volksschule keine bedeutende Rolle, da Kinder die korrekten Töne seit der Geburt 
mitbekommen haben. 
 
Es gibt auch noch andere Umschriften, aber heutzutage ist die Pinyinumschrift die 
gebräuchlichste und ist daher auch die offizielle Umschrift der VR China. Außerdem wird die 
Schrift benutzt, um Schriftzeichen zu sortieren, vor allem in Wörterbüchern. In Chinesischen 
Volksschulen lernt man daher das Pinyin-Alphabet und Schüler wenden dieses auch an, 
beispielsweise für die Eingabe der Zeichen am Computer.16 
 
 
2.1.3. Bedeutung des Chinesischen 
 
Die Bedeutung der Chinesischen Sprache wird nicht nur im Zuge der Globalisierung deutlich, 
vor allem da Chinesisch eine der Amtssprachen der UNO ist, sondern auch auf Grund der 
Tatsache, dass es sich um die meistgesprochene Muttersprache der Welt handelt. Sie übertrifft 
in dieser Hinsicht das Englische sogar um mehr als das dreifache. Als Muttersprache wird 
Chinesisch von rund 92% der Bevölkerung in China, den sogenannten „Han“ gebraucht. Aus 
diesem Grund wird Chinesisch auch meist als „Hànyǔ 汉语“, also die Sprache der Han 
bezeichnet. Es grenzt sich damit von den nationalen Minderheiten gesprochenen Sprachen ab 
und definiert die Sprache, die alle Han-Chinesen eint. Hanyu lässt sich aber ebenfalls in 
mehrere regionale Sprachvarianten unterteilen, welche sogar als verschiedene Sprachen 
aufgefasst werden können. Dies ist sogar auf Grund der phonetischen, grammatischen und 
                                                 
15 http://baike.baidu.com/view/22308.htm, letzter Zugriff: 3.11.08 
16 http://www.chinafokus.de/kultur/sprache/pinyin.php, letzter Zugriff: 5.11.08 
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lexikalischen Unterschiede sehr deutlich merkbar. Allerdings spricht man eher von 
verschiedenen Dialekten, und zwar vor allem wegen der gemeinsamen kulturellen und 
politischen Tradition, sowie wegen der gemeinsamen jahrtausenden alten Schrift- und 
Literatur. Man spricht meist von sieben oder acht Dialekten, welche wiederum 
unterschiedliche Subdialekte beinhalten.17  
 
 
2.2. Westliche Schrift 
 
2.2.1. Geschichte 
 
Adelheit Schlott, eine Ägyptologin, hat die Ursprünge der Schrift erforscht, und beschreibt 
unter anderem die Gründe der Erfindung von Schrift in Ägypten. Diese sieht sie in 
Klimaveränderungen zwischen dem 15. und 7.Jahrtausend v. Chr., weshalb es zu einer 
Ansiedlung einer großen Bevölkerungsanzahl im oberen Niltal kam, da im Süden viele 
Wüsten entstanden sind. Dadurch sind im dicht besiedelten Norden neue 
Gesellschaftsstrukturen entstanden, bei dem auch eine Überwachung und Verwaltung, 
beispielsweise von Steuern, entwickelt werden musste. Dazu eigneten sich mündliche 
Systeme nicht mehr, weshalb nach neuen Möglichkeiten, Wissen zu speichern, gesucht wurde. 
Den Ursprung der sumerischen Keilschrift bilden sogenannte Zählsteine. Diese wurden in 
Tongefäße eingeschlossen und die Anzahl darauf eingeritzt. Bald verzichtete man aber auf die 
Zählsteine und Symbole wurden gleich auf Tontafeln geritzt, was den Ursprung 
zweidimensionaler Zeichen bildet.18  
 
 
2.2.2. Die Deutsche Sprache 
 
Die Deutsche Sprache setzt sich aus 300.000 bis 500.000 Lexemen zusammen, im 
Allgemeinen sind im Alltag allerdings zwischen 70.000 und 80.000 Wörter notwendig.19 
 
                                                 
17 Bausch/Christ/Krumm 2007: S.513 
18 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.74-75 
19 http://www.kalkriese.de/Wortschatz.html, letzter Zugriff am 6.2.09 
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Die Westliche Schrift ist eine logografische Schrift, was bedeutet, dass Worte sich aus 
Buchstaben ergeben. Das Schema ist immer gleich und wenn man Buchstaben beherrscht, ist 
man in der Lage, die Schrift lesen zu können, auch wenn man die Bedeutung nicht versteht.  
 
Die Entwicklung der alphabetischen Schrift begann 1500 v. Chr., welche von den Phöniziern 
ausging. Zunächst entstanden allerdings nur Silbenbuchstaben, und in der Antike entwickelten 
sich dann auch Buchstaben für Laute. 
 
 
2.2.3. Charakteristika 
 
Auf den ersten Blick lassen sich folgende Charaktereigenschaften feststellen: 
 
- Pro Laut gibt es einen Buchstaben, also ist die Liste der Buchstaben nicht besonders lang. 
- Es gibt keine Bedeutung der einzelnen Buchstaben. 
- Die Darstellung der Buchstaben ist willkürlich und konventionell. 
 
Die Wörter, die sich aus den Buchstaben zusammensetzen, haben nur noch eine Bedeutung in 
der Sprache, in der sie geschrieben werden. Man muss also die Sprache auch phonetisch 
beherrschen um die Bedeutung der Schrift zu verstehen. 
 
Im Laufe der Zeit haben sich viele Entwicklungen der Schrift ergeben, und sie ist mittlerweile 
eher Tradition, da sie auch nicht nur eine reine Lautdarstellung ist und auch bei vielen 
Schreibarten die Logik verloren gegangen ist. Dies ist bei den meisten Sprachen 
unterschiedlich und geht mit verschiedenen Gewohnheiten und Konventionen einher.  
 
Einflüsse: 
- Sprachentwicklung: Gerade durch Lautverschiebungen und Lehnwörter gibt es immer 
wieder viele Änderungen bei der Aussprache. 
- Ergänzungen des Alphabets: Hier sind zum Beispiel Großschreibung oder Satzzeichen 
erwähnenswert. 
- Ideologien: Es gibt viele Ableitungen, beispielsweise im Französischen vom Lateinischen. 
- Schreibpraxis: Es gibt viele Ausnahmen, die durch die Schreibpraxis im Laufe der Zeit 
entstanden sind. Oft ist man es gewohnt, ein Wort auf eine bestimmte Art und Weise zu 
schreiben und übernimmt das dann für ein ähnliches Wort. 
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- Autonomie der Schrift: Die Schrift weist oft große Unterschiede zum Gesprochenen auf. Sie 
entwickelt sich weiter, genau wie bei einer Sprache Dialekte entstehen.  
 
Wie ein Wort geschrieben wird, hängt von vier Prinzipien ab: 
- Aussprache (phonetisch) 
- Ableitung (nach Herkunft) 
- Analogie (Ähnlichkeiten mit anderen Wörtern) 
- Allgemeiner Schreibgebrauch (Konvention) 
 
 
2.3. Funktion der Schrift 
 
Man könnte meinen, dass die Schrift, dadurch dass sie die gesprochenen Laute widerspiegelt, 
nicht weitere Funktionen als die Lesbarkeit hat. Einige sind hier aber trotzdem erwähnt: 
- Sie kann beispielsweise Dialekte wegblenden.  
- Außerdem ist es möglich, durch die Schrift weite Entfernungen zu überbrücken, zum 
Beispiel durch Fax oder Email.  
Geschriebene Wörter stehen nicht für gesprochene Wörter, sondern für gedachte Begriffe. 
Aussprache und Schrift sind daher unterschiedliche aber gleichberechtigte Ausdrucksformen 
einer Sprache.20 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                 
20 Quelle: http://www.schriftdeutsch.de/orth-li3.htm, letzter Zugriff: 17.10.08 
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3. Unterricht 
 
3.1. Unterrichtsprinzipien 
 
Didaktische Prinzipien: 
Sie beschreiben die Auswahl und Anordnung von Inhalten im Unterricht.  
 
Methodische Prinzipien: 
Hierzu gehört die Art des Unterrichtens, also inwieweit Selbstständigkeit oder 
Anschaulichkeit eine Rolle spielt. Meist sind die beiden Prinzipien jedoch fließend und 
überschneidend.21  
 
Sprachunterricht als Unterricht mit und in der Muttersprache umfasst alle Arten sprachlicher 
und sprachlich vermittelter Lernprozesse in und an der Sprache.22  
 
 
3.2. China 
 
3.2.1. Vorschule 
 
Eigene Vorschulen sind in China nicht sehr verbreitet, es werden lediglich in manchen 
Kindergärten und selten auch in einigen Volksschulen selber Vorschulprogramme angeboten. 
In diesen Vorschulklassen wird der selbe Stoff durchgenommen wie in der ersten Klasse einer 
regulären Volksschule, nur ist das Lerntempo nicht so hoch, der Stoff nicht ganz so 
umfangreich und nebenbei ist das spielerische Element als Unterstützung noch mehr gegeben 
als in einer ersten Klasse Volksschule. Vor einigen Jahren waren solche Vorschulklassen noch 
beliebter, vor allem als Teil einer Volksschule, aber der Ruf von solchen Einrichtungen ist 
nicht unbedingt besser geworden. Heutzutage ist eine Vorschulklasse meist in einen 
Kindergarten integriert, der vor Volksschuleintritt besucht werden kann. 
 
                                                 
21 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.589 
22 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.615 
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3.2.2. Erste Klasse der Volksschule 
 
3.2.2.1. Didaktik der Hanyu Pinyin 
 
Die Hanyu Pinyin-Umschrift lernen Volksschüler als erstes, da sie wichtig ist, um Zeichen zu 
lernen. Sie ist die Grundlage und der Beginn des Schreibenlernens. Kinder sind sehr aktiv und 
schnell neugierig, verlieren aber auch umso schneller wieder das Interesse an dem neu 
Gelernten. Wenn man nur eine Methode verwendet, um Kindern lesen und schreiben 
beizubringen, vor allem Auswendiglernen und Nachschreiben, dann verlieren sie bald die 
Lust und wollen nicht weiterlernen. Daher muss man verschiedene Methoden miteinbringen, 
um das Interesse immer wieder neu zu wecken, beziehungsweise um die Konzentration zu 
fördern. Solche Methoden wären beispielsweise Kinderlieder, Gedichte, Reime, Geschichten, 
oder andere gleichwertige Eselsbrücken. Diese Methoden werden nicht nur für das Erlernen 
von Silben in Verbindung von Pinyin benutzt, sondern auch um das Alphabet zu wiederholen 
und sich einzuprägen.23 
 
Beispiele: 
 
- Anlaute 
    听广播 b、b、b，爬山坡 p、p、p，两个门口 m、m、m，一根拐棍 f、f、f，左下半
圆 d、d、d，鱼儿跃起 t、t、t，一个门洞 n、n、n,一根小棍 l、l、l，小鸽子 g、g、g，
小蝌蚪 k、k、k，一把椅子 h、h、h，一只母鸡 j、j、j，7个气球 q、q、q，切西瓜 x、
x、x，像个2字 z、z、z，小刺猬c、c、c，蚕儿吐丝 s、s、s，织毛衣 zh、zh、zh，吃
东西 ch、ch、ch，石狮子 sh、sh、sh，一轮红日 r、r、r，一个树杈 y、y、y，一只乌
鸦 w、w、w。 
    b、b、b 听广播，p、p、p 把水泼，小马快跑 d、d、d，气球上升 q、q、q，拐棍加
横 f、f、f，伞把撑开 t、t、t，小鸽子 g、g、g，小蝌蚪 k、k、k，像把椅子 h、h、h。
24 
 
Es werden spielerisch und mit Hilfe von Reimen Eselsbrücken gebaut. Es soll den Kindern 
Freude bereiten, diese Sprüche nachzusprechen, und gleichzeitig das Gedächtnis anregen. Ein 
                                                 
23 Lǐ Xiǎohóng 李晓红 / Rèn Qìngshì 任庆世 2006: S.2 
24 Lǐ Xiǎohóng 李晓红 / Rèn Qìngshì 任庆世 2006: S.2 
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„m“ besteht aus zwei 门 (mén, Tor), welches ebenfalls mit dem Buchstaben „m“ beginnt und 
für den Reim und die Assoziation eine Hilfestellung darstellt.  
 
- Auslaute 
医生给我做检查，张开嘴巴a、a、a；公鸡啼鸣叫喔喔，圆圆嘴o、o、o；清清池塘
一只鹅，扁扁嘴巴e、e、e。 
 
    圆圆脸蛋扎小辫，张开嘴巴a、a、a；大公鸡，喔喔叫，拢圆嘴把o、o、o；大白
鹅，水里游，水中倒影e、e、e；i加小点还念i，牙齿对齐i、i、i；乌鸦的小窝像个u，
突出嘴巴u、u、u；小鱼跃起，吐水泡，像吹笛子ü、ü、ü。25 
 
„Der Arzt untersucht mich und ich öffne meinen Mund: a, a, a.“ Auf diese Art und Weise 
funktionieren die Eselsbrücken für Chinesische Auslaute, beziehungsweise Selbstlaute.  
 
- Vier Töne 
    一声平，二声扬，三声拐弯再向上，四声一直往下降。 
 
Ein Spruch versucht alle wichtigen Merkmale zu beinhalten, in diesem Fall sind dies 
Kurzbeschreibungen für jeden Ton, also beispielsweise der gleichbleibende erste Ton oder die 
Abwärtsbewegung des vierten Tones. Wichtig ist, dass Sprüche dieser Art oft wiederholt 
werden, um sie zu verinnerlichen. Eselsbrücken dieses Charakters werden von Kindern gerne 
gesprochen und auch leicht gemerkt. 
 
- korrekte Aussprache 
一家兄弟有六个（a、o、e、i、u、ü），大哥(a)不在找二哥（o），二哥不在找三哥
（e），四、五、六弟（i、u、ü）不用说。只有iu这一个，不标老四（i），标老五
（u）。 
Kindern wird mit Hilfe eines solchen Spruches geholfen, die Auslaute besser zu lernen. 
Anlaute werden leicht, weich und kurz gesprochen, Auslaute dagegen eher kräftig und laut. 
Beide zusammen sollen bei der Aussprache eng verbunden werden, die „Luft soll beim 
Sprechen keine Pause machen“.26     
 
                                                 
25 Lǐ Xiǎohóng 李晓红 / Rèn Qìngshì 任庆世 2006: S.2 
26 Lǐ Xiǎohóng 李晓红 / Rèn Qìngshì 任庆世 2006: S.3 
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Kinder haben meist ein visuelles Gedächtnis und prägen sich Dinge besser ein, wenn sie 
Bilder als Hilfestellung benutzen können. Aus diesem Grund sind diese wichtige und 
effektive Hilfsmittel, die das bildhafte und abstrakte Denken, sowie die Fähigkeit zu 
beobachten fördern. Dies wird vor allem durch farbige Bilder und medienunterstützte 
Methoden verstärkt. Deswegen sind all diese Methoden für Kinder einfach zu verstehen, 
sowohl die Aussprache, als auch die Form der Buchstaben und bleiben vor allem durch 
mehrmaliges Wiederholen fest gespeichert.  
 
Eine weitere Methode ist die spielerische Unterstützung: 
Chén 陈 Hèqún 鹤群 , ein berühmter Pädagoge, meint diesbezüglich, dass Spielen die 
notwendigste Aktivität im Leben eines Menschen sei, egal in welchem Alter oder Geschlecht, 
spielen ist allgemein eine beliebte Beschäftigung. Während der Schulzeit trifft dies natürlich 
vermehrt zu. Wenn Kinder bei Spielen etwas lernen, und dabei Spaß haben, dann merken sie 
sich das Gelernte schneller und besser.27 
 
In diesem Fall kann man feststellen, dass wenn Lehrer Spiele beim Unterricht benutzen, passt 
dies sehr gut zur Persönlichkeit der Kinder. Deshalb ist es möglich, bessere Resultate bei 
weniger Einsatz zu erzielen.  
 
Außerdem gibt es noch folgende erfolgreiche Methoden: 
- einen geeigneten sprachlichen Rahmen schaffen, zB: fu in vier Tönen: 1.Ton 
schlüpfen (aus dem Ei), 2.Ton ist stützen (einen alten Mann), 3.Ton: Axt, 4.Ton: Nähe 
(fujin), alle werden fu gelesen. Dies soll durch Bilder unterstützt werden, aber in der 
passenden Situation. 
- Geschichten: Rund um eine Geschichte (zum Beispiel aus Xiyouji – Die Reise in den 
Westen, welche unter normalen Umständen von allen Kindern gekannt wird), werden 
Rätsel eingebaut und die Kinder werden zum Mitdenken und Mitmachen angeregt. Sie 
können zum Beispiel selbst überlegen und abstimmen, ob etwas richtig oder falsch ist. 
Dies kann sich sowohl auf Silben als auch auf Töne beziehen. 
- Wettbewerb 
- Rätsel und Raten 
- Vorbilder / Abbilder 
- Schauspielerische Aufführungen28 
                                                 
27 Lǐ Xiǎohóng 李晓红 / Rèn Qìngshì 任庆世 2006: S.3 
28 Lǐ Xiǎohóng 李晓红 / Rèn Qìngshì 任庆世 2006: S.3-6 
Magisterarbeit  Julia Vanura   
 26 
Neue Vokabeln und Leseübungen sollen gemeinsam ablaufen, nicht hintereinander. Ebenso 
wie Schreiben und Satzaufbau, denn alles muss auch im Denkprozess auf einmal 
aufgenommen werden und Verbindungen hergestellt werden. Es werden zum Beispiel Wörter 
mit einzelnen Zeichen gebildet, also Verbindungen mit bestimmten Zeichen. 
 
Beispiel: 
老师：小朋友， 你想怎么记“岛”字？  
学生：“岛”字是由鸟和山组成的。 
学生：“岛”字就是一只小鸟站在小山上。 
老师：谁能把它画出来呢？ 
学生：我先画一座山， 再在山上画一只鸟。  
学生：我觉得还要画上水。 
老师：为什么呢？  
学生：我见过岛， 岛的四周都是水。 
学生：对，爸爸带我去过一次岛， 我们就是坐船去的。 
老师：是啊，道和一般的陆地可不一样， 它四面环水。 谁能用自己的话说说黑板 
上的这幅画？ 
学生：大海无边无际， 鸟儿飞啊飞啊， 飞累了， 想找个地方休息一下。有什么地方
可。以歇脚呢？对，海底的山峰露出了水面， 快渠道上歇一歇。 
老师：说得好，谁还能用岛字组词， 或者说一句话吗？  
学生：我来， 海岛， 小岛，岛上。 
学生：我爱台湾岛， 我想台湾的爷爷。 
学生：站在家乡的小山上， 可以看到马祖岛。29  
 
岛(„dǎo“), also Insel wird anhand dieses Beispiels durch ein Gespräch mit dem Lehrer/der 
Lehrerin gefestigt. Die korrekte Schreibweise wurde bereits mit Hilfe des Lehrbuches gelernt. 
Die Schüler/Schülerinnen beschreiben selbst, wie sie sich das Zeichen 岛  merken. Die 
Verbindung von Berg und Vogel erkennen alle und hilft auch bei der Zusammensetzung zu 
einem Zeichen, sind „Insel“ zu merken. Kinder assoziieren einen kleinen Vogel, der auf 
einem kleinen Berg sitzt. Wasser sollte auch im Zeichen sein, rund um eine Insel ist nur 
Wasser, außerdem sollen die Kinder Beispielwörter und –sätze mit Insel nennen. 
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Früher hat man nur den Inhalt vermittelt, ohne andere Übungen einfließen zu lassen. Viele 
Lehrer setzen jetzt hingegen keine Schwerpunkte mehr, da sie viele verschiedene Inhalte 
miteinander verknüpfen. Kinder können dann keinen Fokus setzen, weshalb sich zwei 
Probleme entwickelt haben. Das erste ist, dass das Ziel unklar ist. Das zweite ist, dass der 
Lehrer die Texte, beziehungsweise deren Ziele, nicht richtig verstanden haben. Die richtige 
Didaktik wird oft missverstanden oder die Kinder werden über- oder unterfordert. Das 
richtige Verständnis der Schwerpunkte stellt nicht selten ein großes Problem dar. 
 
In der Volksschule lernen die Kinder als erstes die westlichen Buchstaben, aber dadurch, dass 
diese für chinesische Kinder einfach fremd und abstrakt sind und auch immer bleiben werden, 
müssen Lehrer aufpassen, dass es nicht langweilig wird, Buchstaben zu erlernen. Das ist das 
erste Ziel der Lehrer, dieses Problem zu meistern und bei den Kindern Interesse zu wecken. 
Durch viele verschiedene spielerische Übungen, kann man diese Hürde bewältigen und 
Kinder lernen die Pinyinumschrift heutzutage meist gut und mit Freude. Dies ist eins der 
wichtigsten Grundsteine, denn Pinyin mit dazupassender Aussprache muss gelesen und 
geschrieben werden können. Zum Beispiel bei einer Personifikation können die Schüler die 
richtigen An- und Auslaute korrekt nachsprechen. Jedes Kind verwendet einen Laut und 
spricht diesen einem anderen Kind vor, damit sie sich gegenseitig ausbessern können. Diese 
Methode wird auch beim Schreiben von Silben verwendet, die dann auch ausgesprochen 
werden. Eine andere Möglichkeit ist bei sehr aktiven Kindern, die sich schlecht konzentrieren 
können. Gerade in der ersten Klasse wird diese Methode sehr häufig verwendet. Und zwar 
werden handwerkliche Aktivitäten, beispielsweise mit Hilfe von Plastilin in unterschiedlichen 
Farben, miteingebaut. Im Vergleich zu österreichischen Methoden, wo meist Gegenstände 
geformt werden, machen Kinder in chinesischen Volksschulen gleich einen Buchstaben. Als 
Beispiel wird in China aus dem Plastilin ein „a“ geformt und in Österreich ein „Apfel“. Auch 
Lieder werden sehr häufig verwendet, nicht nur im Musikunterricht, sondern unterstützend im 
Sprachunterricht. Hier geht es aber vor allem um das Nachbilden von Lauten und Tönen. Es 
ist eine beliebte Methode bei Kindern, welche Konzentration und Motivation fördert, sowie 
das Schulen des Gedächtnisses, denn Kinder lernen dabei, sich Aussprache und 
Textkomponenten zu merken. Jedes Kind kann mit dieser Methode etwas lernen, da 
zusammen gesungen wird und daher alle zum Bilden von Lauten kommen. 
 
Pinyin wird mit Hilfe von Praxis, Übungen und Beispielen gelernt, mit dem Zweck, das 
Gelernte irgendwann wieder für die Praxis verwenden zu können. Für Kinder der ersten 
Klasse ist es nicht weit hergeholt, Pinyin zu erlernen, da sie in derer Umgangssprache häufig 
Magisterarbeit  Julia Vanura   
 28 
vorkommt. Wenn man die Kinderumgangssprache mit den Erfahrungen vom Leben 
kombiniert, wird das Erlernen von Pinyin einfacher. Ein großer Vorteil ist, dass der 
Lerneffekt dadurch erhöht werden kann. Andere Methoden, wie Bilder, Medien oder Tierlaute, 
sollen immer wieder wiederholt werden und stimulieren somit die Sinnesorgane. Um die 
Kinder zu motivieren, sollte man sie fordern, sich selbst zu entdecken und die 
Vorstellungskraft mit Dinge aus dem Leben in Verbindung zu setzen. Das führt auch dazu, 
dass Kinder Fähigkeit beobachten und entdecken können.30  
 
 
3.2.2.2. Didaktik des Schrifterwerbs 
 
In einer Volksschule in China müssen alle Schüler in den gesamten ersten vier Schulstufen 
ungefähr 3500 Schriftzeichen passiv erlernen, also erkennen können. In den ersten beiden 
Klassen lernt man die gebräuchlichsten Zeichen, welche eine Anzahl von 1600 bis 1800 
Schriftzeichen ergibt. Dies hat den Grund, dass Kinder, wenn sie häufig gebrauchte Zeichen 
lernen, die nicht nur im Alltag vorkommen, sondern bei denen sie auch selbst einen Zweck 
entdecken diese zu gebrauchen, weckt dies mehr Interesse an den Schriftzeichen.  
 
Unter diesen Voraussetzungen beschäftigt sich die chinesische Didaktik mit verschiedenen 
Didaktikmethoden und speziell mit Methoden bei der Erlernung von Schriftzeichen. Dazu 
kann man folgende Erkenntnisse zählen: 
 
- Chinesische Schriftzeichen sind ursprünglich aus dem Leben gegriffene Symbole, 
aus denen sich die heutigen Zeichen entwickelt haben. Ziel ist es, dass sich Kinder 
ebenfalls mit den Zeichen auf diese Art und Weise auseinanderzusetzen. Sie 
sollten den Zusammenhang mit dem Alltag erkennen und die Zeichen mit dieser 
Methode lesen und schreiben lernen, sowie sich diese wenn möglich auch für den 
Rest des Lebens merken können. Außerdem entwickeln sie auf diese Weise eine 
Fähigkeit, die Schriftzeichen und gelernten Vokabeln selbstständig anzuwenden. 
 
Zum Beispiel lernen Kinder mit dem berühmten Lehrbuch „chūnyǔ de yánsè 春雨
的颜色“, „die Farbe des Frühlingsregens“), welches im Sprachunterricht benutzt 
wird. In den in diesem Unterrichtsbuch verwendeten Texten wird unter anderem 
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das Schriftzeichen „颜“ („yán“) gelernt. Dieses Zeichen hat zwei eigenständige 
Teile, „ 彦 “ und „ 页 “, die zusammen ein neues Wort ergeben. Diese 
Auseinandersetzungen mit Schriftzeichen ergeben für Kinder der Volksschule im 
Laufe des Lernprozesses einige Schwierigkeiten, mit denen sowohl die Kinder als 
auch der Lehrer/die Lehrerin zu kämpfen hat. Nun, die Aufgaben diesbezüglich 
der Lehrer sollten in Verbindung mit dem Leben gesetzt werden. Es ist eine Frage 
der Führung, der Art des Unterrichts, also wohin die Schüler geleitet und in welche 
Richtung sie geführt werden.31  
 
Folgendes Beispiel kann hierfür angewandt werden: Eine Lehrerin fragt die 
Schüler nach einem Zeichen, ob sie es schon im Alltag gesehen haben, 
beziehungsweise ob sie es wiedererkennen können. Wie erwartet kamen von den 
Schülern sehr viele unterschiedliche Antworten. Manche Schüler sagten, sie 
kennen es vom „颜“ der Wasserfarben („shuǐcǎiyánliào 水彩颜料“), weil Kinder 
gerne malen und obwohl sie das Zeichen noch nicht gelernt haben, bleibt dieses 
Zeichen automatisch durch häufiges Auftauchen im Alltag im Großhirn und wird 
dann wiedererkannt. Außerdem gab es einige Schüler, die das Zeichen auf Grund 
einer anderen Lehrerin erkannt haben, beispielsweise der Mathematiklehrerin mit 
dem Namen 颜老师 , die das selbe „ 颜 “ in ihrem Nachnamen hat. Mit 
Unterstützung dieser Vorgehensweise und durch anschließender genauer 
Erläuterung, konnten die Kinder dieses Zeichen nicht nur auf einfache Weise 
erlernen, sondern es sich auch im Gedächtnis behalten. 
 
Aus diesem Grund ist beim Erlernen der Zeichen die Verbindung zum Leben und 
Alltag von großer Bedeutung. Bei der Didaktik des Sprachunterrichts hat dies 
schon einige Hilfestellungen und große Erfolge erbracht, in dem es zu einer 
Steigerung der Lerneffizienz geführt hat. Wenn man eine Verbindung der Sprache 
zur Umwelt herstellt, kann man beim Zeichenerlernen ein Verständnis für die 
Schrift erreichen und anwenden. Man sollte es schaffen, das Zeichen aus einem 
Wort, das Wort aus dem Satz und den Satz aus dem Text zu lösen und 
herauszufiltern. Das sind die Grundzüge der Didaktik des Chinesischen 
Sprachunterrichts. 
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Man kann sich beispielsweise das Schriftzeichen "宽 " („kuān“) ansehen, ein 
weitverbreitetes und allgemein gängiges Vokabel, und es in seine drei einzelnen 
Komponenten zerlegen:  
“宀”, “艹” und “见”. Man kommt zwar zu dem sich vorgenommenen Ziel, jedoch 
erscheinen die drei Einzelteile des Zeichens "宽" uninteressant. Wenn man es als 
ganzes Wort hernimmt, ist die Bedeutung für die Schüler in diesem Fall der 
effizientere. Lehrer und Lehrerinnen sollten die entsprechenden Zeichen mit der 
passenden Methode anwenden, um den größten Lernerfolg erzielen zu können. 
 
Bei der Erlernung von Schriftzeichen ist die Lebenserfahrung von großer 
Bedeutung, sowie dass man die Sprachelemente, die von den Kindern bereits 
verinnerlicht wurden, völlig ausschöpft und ausnutzt. Dies sollte die Grundlage 
bilden und kann effiziente Ergebnisse zur Folge haben. 
 
Zeichen beinhalten Symbole, hinter denen eine Logik oder eine bestimmte Art von 
Zusammensetzung oder Ursprung steckt. Schüler können aus den Aspekten dieser 
Klassifizierungen lernen und selber Kombinationen erkennen, sich Verbindungen 
merken und dadurch den Umfang an erlernten Zeichen ausbauen, beziehungsweise 
den Wortschatz erweitern.32  
 
Beispiel: 
“树，松，柏，杨，梨，枝，材” 
Diese Zeichen haben alle das Radikal “木” (mù, Holz) als gemeinsame Eigenheit. 
Als erstes fragt der Lehrer/die Lehrerin die Schüler nach Gemeinsamkeiten oder 
Unterschiede der Zeichen. Dadurch sehen die Schüler sehr schnell, dass alle 
Zeichen das selbe Radikal haben. Dies wiederum zeigt, dass all diese Zeichen eine 
Verbindung zu „Holz“ haben. Wenn man einmal den Zusammenhang erkannt hat, 
fällt es Kindern leichter, sich die Zeichen zu merken. Zugleich werden bereits 
gelernte Zeichen wiederholt und gefestigt. 
 
Beispiel: 
“灯，厅，打” 
Diese drei Zeichen sind vergleichsweise repräsentativ, denn alle haben als 
Gemeinsamkeit “丁”. Schüler können nach ihrer eigenen Assoziation den Aufbau 
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und die Form des Zeichens erkennen. Zum Beispiel ist die Zusammensetzung des 
Schriftzeichens “灯” durch die Teile “火” und “丁” erkennbar. Die Kombination 
von Feuer und Lampe ist für Kinder einfach nachvollziehbar.33 
 
Wenn man ein Zeichen hernimmt, dessen Einzelteile oder Bedeutung einfach 
erkennbar ist, ist auch die Klassifizierung ohne Probleme nachvollziehbar. Diese 
Art der Methode um Lesen und Schreiben zu erlernen, hat eine sehr effektive 
Funktion in der Didaktik des Chinesischunterrichts. Weil es altes und neues 
Wissen miteinander verbindet, wird eine gewisse Struktur im Unterricht gebildet, 
die zu einer Erweiterung des Blickwinkels führt.   
 
- Kinder sind im Chinesischunterricht der ersten Klasse, also bei den Anfängen des 
Erlernens von Lesen und Schreiben noch sehr jung, weshalb das spielerische 
Element ebenfalls von großer Bedeutung ist. Man darf nicht vergessen, dass auf 
Grund des jungen Alters der Kinder, die Konzentration schnell nachlässt und man 
die Aufmerksamkeit erst erregen muss, um Erfolge erzielen zu können. Man sollte 
daher ihre Konzentrationsfähigkeit steigern, was wiederum die Atmosphäre in der 
Klasse verbessert und so die Aufmerksamkeit eines einzelnen Schülers erhöht. 
Daher ist es wichtig, den Kindern spielerisch Lesen und Schreiben zu lehren.  
 
Beispiel: 
“欢乐对对碰” („huānlè duìduìpèng“) 
Bei dieser Methode gibt der Lehrer/die Lehrerin den Schülern ein Radikal der 
linken Seite eines Zeichens, zum Beispiel “亻”. Zusätzlich nennt der Lehrer/die 
Lehrerin ein eigenständiges Radikal einer rechten Seite, beispielsweise “火，木，
本，半，主 oder 立”. Danach klatschen zwei Kinder zusammen mit ihren Händen 
und sagen gemeinsam folgenden Spruch auf: 
“欢乐对对碰，我来碰一碰，‘亻’和‘火’一碰，伙伙。”  
(„huānlè duìduìpèng，wǒ lái pèngyípèng，‘亻’ hé ‘ huǒ ’ yípèng，huǒhuǒ“) 
Bei diesem Spruch klatschen die Kinder „fröhlich“ in die Hände und merken sich 
dabei mit Hilfe der Radikale, dass ‘亻’ und ‘火’ zusammen 伙 ergeben. Lehrer 
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geben Zeichen vor und Kinder können sich auch selbst Zeichen, beziehungsweise 
deren Radikale überlegen und diese an Hand des Spruches anwenden. 
 
Diese Methode Zeichen zu lernen hebt die Motivation und das Interesse an den 
Zeichen und deren Bestandteilen. Vor allem regt das Spiel “欢乐对对碰” dazu an, 
vielschichtig zu denken und steigert dadurch die Flexibilität im Lernprozess.34 
 
 
3.2.2.3. Ziele der Didaktik des Schreibenlernens 
 
Bevor Kinder in die Volksschule kommen, beherrschen sie ungefähr 3500 
umgangssprachliche Vokabeln. Das sprachliche Wissen besteht vorerst beinahe 
ausschließliches aus mündlicher Sprache, welches im Laufe der Schulzeit durch 
Schriftsprache erweitert wird. Durch die Förderung der Schriftsprache verbessert sich auch 
die Fähigkeit in der Umgangssprache zu kommunizieren. Gerade im Anfangsstadium des 
Lernprozesses ist die Erweiterung der beherrschten Zeichen von großer Bedeutung. Die 
Anzahl der Zeichen, die Kinder zu Beginn nicht kennen und daher auch nicht schreiben oder 
lesen können, ist mit Sicherheit sehr groß. 
 
Diverse Statistiken belegen, dass ein Mensch, der ungefähr 2400 häufig benutzte Zeichen 
beherrscht, von gewöhnlichen Büchern 99% der Zeichen erkennen kann. Bei 3800 Zeichen ist 
es dann auch möglich ungefähr 99% des Inhalts zu verstehen. Hinsichtlich Volksschülern 
kann man feststellen, dass nach vier Jahren, bei einer Kenntnis von ca.3500 häufig benutzten 
Zeichen, wovon ungefähr 3000 auch geschrieben werden können, diese auch problemlos 
beherrscht werden, also sowohl gelesen als auch geschrieben werden können.35 
 
Dies bildet nicht nur die Grundlage des Chinesischunterrichts in der Volkssschule, sondern 
auch das Grundgerüst für alle übrigen Fächer der gesamten Schulzeit. Daher ist die Didaktik 
des Lesen- und Schreibenlernens in der Volksschule auch der wichtigste Schwerpunkt und die 
Basis für den Rest der Schuljahre. Unter normalen Umständen beherrscht ein Kind in der 
zweiten Schulstufe ungefähr 1800 Zeichen. Das bedeutet, dass bereits einfache Kinderbücher 
und in der Schule verwendete Lehrbücher gelesen werden können. Beim Lernen der Zeichen 
kann man beobachten und analysieren, dass Kinder nicht nur die Zeichenteile lernen, sondern 
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auch die Aussprache der Zeichen festigen, sowie Unterschiede in der Bedeutung der 
Schriftzeichen kennen lernen. Es ist von Vorteil, auf diese Art und Weise die Fähigkeit zu 
beobachten und selbstständig zu denken weiterzuentwickeln.36  
 
Schüler/Schülerinnen lernen die Beziehungen der korrekten Aussprache eines Zeichens zu 
seiner Bedeutung. Zusätzlich wird durch das Erlernen von Zeichen das Gedächtnis trainiert. 
Dies führt zu einer Beherrschung von Schriftzeichen und Lautzeichen, Zeichen mit gleicher 
Aussprache, sowie Zeichen mit ähnlichen Merkmalen. Die didaktische Vorgehensweise bei 
der Erlernung von Schriftzeichen ist ein Entwicklungsvorgang der kognitiven Fähigkeiten der 
Schüler/Schülerinnen. Dies fördert wieder die Entwicklung der Intelligenz. 
 
Der wichtigste Teil ist es, sich die Art der Schriftzeichen, beziehungsweise den Schriftzug 
und die Bedeutung der Zeichen genau einzuprägen.  
 
Ziele der Didaktik des Lesens und Schreibens in der Volksschule: 
1. Nach Abschluss der Volksschule sollten Kinder insgesamt 3000 Zeichen kennen, 
wovon 2500 auch geschrieben werden können. 
2. Ein weiteres Ziel ist das Erreichen der Fähigkeit, Zeichen selbstständig zu erkennen, 
sie zum Wort- und Zeichenschatz zählen zu können und außerdem diese aktiv 
verwenden zu können. Dies sollte zusätzlich ein tiefes Interesse am Erlernen der 
Schriftzeichen der Chinesischen Sprache erzeugen. 
3. Die Hanyu Pinyin sollte erlernt werden. Diese muss dann als Werkzeug eingesetzt 
werden, um als Hilfestellung bei der Beherrschung der Schriftzeichen zu dienen. 
4. Eine Zielsetzung ist außerdem, die Zeichen korrekt schreiben zu können, sowohl in 
Bezug auf die richtige Schriftfolge, als auch auf die richtige Form. Hinzu kommt die 
Fähigkeit, Schriftzeichen in einer angemessenen Geschwindigkeit schreiben zu 
können. Kinder sollten die Besonderheiten der Schreibung am eigenen Leib erfahren. 
Die richtige und schöne Schreibung der Schriftzeichen soll außerdem zur Gewohnheit 
werden.37 
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Der Lehrplan der ersten beiden Volksschulklassen: 
 
1. Bezüglich der Förderung der Schüler/Schülerinnen ist es ein Anliegen, dass diese 
Schriftzeichen aktiv verwenden können. Unter der Grundlage, dass diese sich für 
Chinesische Zeichen interessieren und sich gerne mit diesen auseinandersetzen, lernen 
Kinder ungefähr 1600 bis 1800 der häufig benutzten Zeichen. Davon können zwischen 
800 und 1000 geschrieben werden. 
2. Die Beherrschung der Einzelstriche der Zeichen, sowie die Kenntnis der häufigsten 
Radikale zählen ebenfalls zu einem Lehrziel der ersten beiden Klassen. Kinder dieser 
Schulstufen lernen, wie man nach den richtigen Regeln der Strichfolge der 
Chinesischen Schriftzeichen, die Struktur der Zeichen beachtet. 
3. Kinder sollen sich an die korrekte Schreibung und an einen guten Schriftstil gewöhnen 
und diese Regeln korrekt pflegen.38 
 
Dies sind die ersten Zielsetzungen, die bei den Anfängen der Schrifterkenntnis zum Tragen 
kommen. Sie sollen vor allem das Interesse wecken. Von den Aspekten der Grundlagen, der 
Technik, der Menge, des Wissens,...und so weiter, ausgehend, ergeben sich konkrete 
Aufgaben.  
 
Bei der Förderung der Fähigkeit Zeichen zu schreiben, muss man auf die richtige Methode 
achten. Beispielsweise hat es einen Sinn, warum zuerst nur mit Bleistift geschrieben wird.  
 
Im Unterricht muss man auch lernen, wie man Zeichen in einzelne Kästchen schreibt, in 
Quadrate, die sich wiederum aus vier Quadraten zusammensetzen.  
“田字格”、“四线格” („tiánzìgé“, sìxiàngé“) 
Damit ist auch der Mittelpunkt festgelegt und verhilft zu einer korrekten Form der 
Schriftzeichen. Außerdem hilft es den Kindern, das Wesentliche der Zeichen zu erkennen und 
auf dieses zu achten. Welche Striche sind für ein Zeichen kennzeichnend, beziehungsweise 
bestimmen den Mittelpunkt oder die Basis eines Zeichens oder Strichfolge. Zum Beispiel bei 
Zeichen, die durch eine linke und rechte Seite gegliedert sind, können beide Teile gleich sein, 
wie in dem Schriftzeichen „羽“ („yǔ“), oder die Struktur kann völlig unterschiedlich sind. 
Beispielsweise bei „ 戳 “ („chuō“) ist eine Hälfte sehr eng und die andere eher weit 
geschrieben. Diese Gliederung müssen sich Kinder bewusst werden, damit diese normgerecht, 
korrekt und ordentlich geschrieben werden können. Durch wiederholtes Üben kann diese 
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Fähigkeit dann verbessert und gefestigt werden. Wenn nach einiger Zeit die Zeichen richtig 
und schön geschrieben werden, sowie die Schreibgeschwindigkeit zugenommen hat, kann 
man auch das Schreiben mit Pinsel versuchen. Da dieser ein sehr weiches Schreibgerät ist, ist 
dieser nicht einfach zu beherrschen. Der Lehrer/die Lehrerin unterrichtet die 
Schüler/Schülerinnen in den Grundlagen, dem Basiswissen und den Fertigkeiten der 
Benutzung eines Pinsels.39  
 
Auch in den Lehrbüchern wird vermittelt, dass die korrekte Position, beziehungsweise Form 
von großer Bedeutung ist. Dies ist eine der wichtigsten und langwierigsten Aufgaben und 
Ziele der Volksschule. Den Stift korrekt zu halten und zu benutzen ist nur die erste 
Voraussetzung um dieses Ziel zu erreichen. Wenn man diesen nicht korrekt hält, beeinflusst 
dies nicht nur die korrekte Schreibführung, sondern führt auch zu einem mühsameren 
Schreibstil. Unter Umständen kann es auch den Muskelaufbau beeinflussen, oder sogar die 
Optik verändern. Aus diesem Grund wird die richtige Haltung bei den Anfängen des 
Schrifterwerbs gründlich geübt und von den Lehrern/Lehrerinnen ausgebessert. Schüler 
müssen lernen, sehr gewissenhaft vorzugehen und Selbstsicherheit zu gewinnen.  
 
Hanyu Pinyin zu erlernen ist eine Vorgehensweise, die vom Sprechen ausgeht. Schüler, die 
neu eingeschult wurden, haben Buchstaben vorher noch nicht gelernt, beziehungsweise noch 
nie genauer betrachtet. Trotzdem kommt das Alphabet in der mündlichen Sprache von 
Kindern häufig vor. Buchstaben werden häufig gesehen und können schnell wiedererkannt 
werden. Man versteht etwas von Dingen, die man auf die Lebenserfahrung zurückverfolgen 
kann. Dies sollte man beachten, und beispielsweise bei bekannten Buchstaben auf genau diese 
Erfahrung zurückgreifen. So kann man die Effizienz beim Erlernen der Hanyu Pinyin steigern.  
 
Die Sprach- und Denkentwicklung ist bei Volksschülern einer ersten Klasse in vollem Gange 
und in einer optimalen Phase. Um die Schriftsprache so schnell wie möglich zu erlernen, 
muss man möglichst viele Schriftzeichen erlernen und ebenso das Denken und die 
Schriftkenntnisse erweitern. Bei einer falschen Didaktik des Lehrers/der Lehrerin kann es 
dazu führen, dass das Kind die Hingabe zu den Zeichen verliert und keine Motivation verspürt, 
sich mit diesen zu beschäftigen.40  
 
 
                                                 
39 Ní Wénjǐn 倪文锦 2003: S.83-93 
40 Ní Wénjǐn 倪文锦 2003: S.85-93 
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3.2.2.4. Didaktik des Lesens in der Volksschule 
 
Die Lehrer müssen auf die Empfindungen der Schüler achten, was auch beinhaltet, dass sie 
nicht nur Respekt vor den Schülern haben sollen, sondern auch diesen von den Schülern 
verlangen müssen, also auch keine Angst vor diesen haben sollten. Daher heißt es, dass 
Lehrer bei jeder Empfindung freundlich sein sollten. Wichtig sind auch Kleinigkeiten wie 
Verbot von Handys, Lehrer sollten nicht stark geschminkt sein und ordentlich gekleidet sein, 
sowie auf Rauchen verzichten.  
 
Die Lehrer/Lehrerinnen sollten außerdem positive oder negative Kommentare erklären 
beziehungsweise nicht auf Loben oder Verbesserungsvorschläge vergessen. Vorsicht bei 
negativen Kommentaren, denn Kritik kann oft das Gegenteil bewirken, als man erreichen 
möchte. Viele Lehrer kritisieren sehr häufig, weil sie meinen, dass dies Respekt aufbaut, 
allerdings erzeugt dies umso häufiger Ablehnung bei den Schülern, was wiederum zu 
Lernverweigerung und negativer Leistung führen kann. Hinzu kommt, dass 
Lehrer/Lehrerinnen sich viel Zeit für zusätzliche Aktivitäten nehmen sollten.  
 
Außerdem führt „Jammern“ zu einer Demotivation der Schüler, egal ob es sich um 
Unordnung oder schlechte Leistung handelt. Lehrer/Lehrerinnen sollten solche 
Unzufriedenheiten mit den Schülern anders klären. Auch bei Rollenspielen sollte man viel 
Gefühl in die Didaktik miteinbringen, denn der Lehrer oder die Lehrerin sollte jedem Schüler 
eine Chance geben, auch wenn manche mehr Talent mitbringen als andere. Auch wenn die 
Motivation nicht immer gleich groß ist, ist es trotzdem wichtig, ein gewisses Gleichgewicht 
herstellen zu können. 
 
Die richtige Aussprache der Zeichen wird von Anfang an mit Hilfe der Pinyin eingelernt. 
Lange Texte werden in der ersten Klasse aber noch nicht verwendet, aber die Kinder werden 
schon von Beginn an gut darauf vorbereitet.41 
 
 
 
 
 
                                                 
41 Lǐ Xiǎohóng 李晓红 / Rèn Qìngshì 任庆世 2006: S.83 
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3.2.3. Analyse eines Lehrbuches 
 
3.2.3.1. Beschreibung des Lehrbuches „Xiězì, yìniánjí, shàng 写字，一年级，
上(Zeichen schreiben, erster Teil des ersten Schuljahres)“  
 
Dieses Lehrbuch besteht aus 52 Seiten, sowie 20 Lektionen. Es ist für den Umfang eines 
Semesters gedacht. 
 
Bei dem Lehrbuch, mit Hilfe dessen Kinder schreiben lernen, wird zuerst auf die einzelnen 
Striche eingegangen. Es muss jeder Strich geschrieben und richtig benannt werden können: 
 
 
Abb. 2: „Chinesische Striche“ 
Quelle: Shànghǎi shūhuà chūbǎnshè yìshù jiàoyù yánjiū zhōngxīn 上海书画出版社艺术教育
研究 2007: S.0 
Magisterarbeit  Julia Vanura   
 38 
Die Haltung eines Stiftes, zu Beginn ist dies ein Bleistift wird ebenfalls genau gelernt. Es gibt 
genaue Vorgaben, an die sich Kinder halten müssen und auf die deren Lehrer/Lehrerinnen 
genau achten.  
 
Danach werden dann die ersten Zeichen gelernt, die nacheinander beschrieben werden. Jede 
Lektion ist in Teile gegliedert, die je nach Schriftzeichen ein bestimmtes Thema haben, 
beispielsweise „zài jiālǐ 在家里“42 , „cāochǎngshàng 操场上“43  oder „wǒ duō xiǎng qù 
kànkàn 我多想去看看“44.  
 
Die erste Lektion beinhaltet folgende Zeichen: 
一，二，三，十，木，禾，上，下，土，个，八，入，大，天 
Jedes dieser Schriftzeichen wird folgendermaßen gelernt: 
Zuerst sind die Strichanzahl („huà 画“), die Aussprache (in Pinyin) und das Radikal („bùshǒu
部首“) angegeben. Zusätzlich bekommt man die Informationen, wie das Zeichen in Wubi-
Schrift geschrieben wird (zum Beispiel G oder FGg) und aus welcher Struktur das Zeichen 
besteht, also ob es beispielsweise ein Basis-Sinographem ist. Bei jedem Schriftzeichen gibt es 
außerdem quadratische Kästchen mit der Hilfestellung der Strichreihenfolge. Kinder können 
beim Erlernen der Zeichen direkt in das Lernheft schreiben und so diese festigen.  
 
 
Abb. 3: „Xiězì Beispiel 1“ 
Quelle: Shànghǎi shūhuà chūbǎnshè yìshù jiàoyù yánjiū zhōngxīn 上海书画出版社艺术教育
研究 2007: S.11 
 
Außerdem hat jedes Zeichen einen Zusatz als Beispiel angegeben, also beim neu zu lernenden 
Zeichen „diàn 电 “ („Elektrizität“) hat man zusätzlich „diànnǎo 电脑 “ („Computer“) 
angegeben. Diese Zeichen sind ebenfalls groß in Kästchen geschrieben. Darüber sind mit 
zwei großen insgesamt fünf Beispielvokabeln mit dem gelernten Zeichen, sowie ein 
Beispielsatz.   
                                                 
42 Shànghǎi shūhuà chūbǎnshè yìshù jiàoyù yánjiū zhōngxīn 上海书画出版社艺术教育研究 2007: S.5 
43 Shànghǎi shūhuà chūbǎnshè yìshù jiàoyù yánjiū zhōngxīn 上海书画出版社艺术教育研究 2007: S.6 
44 Shànghǎi shūhuà chūbǎnshè yìshù jiàoyù yánjiū zhōngxīn 上海书画出版社艺术教育研究 2007: S.29 
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Abb. 4: „Xiězì Beispiel 2“ 
Quelle: Shànghǎi shūhuà chūbǎnshè yìshù jiàoyù yánjiū zhōngxīn 上海书画出版社艺术教育
研究 2007: S.11 
 
In diesem Beispiel wird das Zeichen 中 gelernt. In Verbindung mit diesem Zeichen werden 中
华 (“zhōnghuá“)，中央 (“zhōngyāng“)，中原 („zhōngyuán“)，中文 (“zhōngwén“), das 
Sprichwort 中饱私囊 (“zhōngbǎosīnáng“), sowie der Beispielsatz 我们的学校处于城市的
中心 („wǒmén de xuéxiào chǔyú chéngshì de zhōngxīn“) angegeben. Genauer beschrieben 
werden danach 中文 (“zhōngwén“) und 中华 (“zhōnghuá“). 
 
Auf jeder Seite gibt es einen „Tipp“ zu einem der wichtigen Striche oder Zeichen.  
Zum Beispiel: 
 
Abb. 5: „Xiězì Beispiel 3“ 
Quelle: Shànghǎi shūhuà chūbǎnshè yìshù jiàoyù yánjiū zhōngxīn 上海书画出版社艺术教育
研究 2007: S.11 
 
Bei diesem Beispiel wird auf die Gemeinsamkeit des Radikals „Mund“, also 口 hingewiesen, 
das in den Zeichen der selben Seite vorkommt.  
 
 
Abb. 6: „Xiězì Beispiel 4“ 
Quelle: Shànghǎi shūhuà chūbǎnshè yìshù jiàoyù yánjiū zhōngxīn 上海书画出版社艺术教育
研究 2007: S.11 
 
Zur Motivation und Überprüfung ob die Zeichen richtig geübt und leicht lernbar waren, gibt 
es ein Bewertungssystem, das kindgerecht anwendbar ist. 
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Zum Schluss von jeder Lektion wird noch einmal auf die einzelnen Strichbezeichnungen in 
Verbindung mit den gelernten Zeichen eingegangen: 
 
 
Abb. 7: „Xiězì Beispiel 5“ 
Quelle: Shànghǎi shūhuà chūbǎnshè yìshù jiàoyù yánjiū zhōngxīn 上海书画出版社艺术教育
研究 2007: S.7 
 
Außerdem gibt es erneut Abschreibübungen, wo man die Schüler aufs 
„Schönschreiben“ hinweist. 
 
 
Abb. 8: „Xiězì Beispiel 6“ 
Quelle: Shànghǎi shūhuà chūbǎnshè yìshù jiàoyù yánjiū zhōngxīn 上海书画出版社艺术教育
研究 2007: S.7 
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Kinder werden motiviert, indem sie direkt angesprochen werden, auch wenn machen Zeilen 
von ihnen noch nicht gelesen werden können. Lehrer/Lehrerinnen lesen dann den Kindern wie 
im folgenden Beispiel vor: „Kinder, seid ihr glücklich, wenn ihr Zeichen schreibt? Schaut 
euch bitte die genaue Strichreihenfolge an. Könnt Ihr schon schön schreiben?“.  
 
 
Abb. 9: „Xiězì Beispiel 7“ 
Quelle: Shànghǎi shūhuà chūbǎnshè yìshù jiàoyù yánjiū zhōngxīn 上海书画出版社艺术教育
研究 2007: S.7 
 
 
3.2.3.2. Beschreibung des Lehrbuches „Xué Yǔyán, Xuéqián Jiàoyù Dúběn, 
Jīchǔpiān 学语言，学前教育读本，基础篇 (Sprache lernen, Lesebuch der 
Vorschulerziehung, Grundlagen)” 
 
In diesem Lehrbuch wird vor allem mit Hilfe von Gedichten und Bildern gelernt. Es werden 
einzelne Zeichen gelernt, die erneut in quadratische Kästchen geschrieben sind und zum Üben 
abgeschrieben werden sollen. Zusätzlich gibt es Beispielwörter („zǔcí 组词”) und einen 
Beispielsatz („shuōhuà 说话“). 
 
Zuerst wird ein Gedicht angegeben, das sowohl in Zeichen als auch in Pinyin geschrieben ist.  
 
 
Abb. 10: „Xué Yǔyán Beispiel 1“ 
Quelle: Léi Yìlín 雷艺林 2008: S.9 
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Darunter ist dann die Beschreibung des im Gedicht verwendeten Zeichen „tiān 天“ zu finden. 
 
 
Abb. 11: „Xué Yǔyán Beispiel 2“ 
Quelle: Léi Yìlín 雷艺林 2008: S.9 
 
Zuerst wird die Strichreihenfolge erklärt, welche dann mit Hilfe der leeren Kästchen einzeln 
angewandt wird. So können Zeichen nacheinander eingeübt werden, um diese immer wieder 
abrufbar machen zu können. 
 
 
Abb. 12: „Xué Yǔyán Beispiel 3“ 
Quelle: Léi Yìlín 雷艺林 2008: S.9 
 
Auch hier gibt es erneut eine Bewertung für Lehrer/Lehrerinnen und Schüler/Schülerinnen, 
welche von den drei Gesichtern angezeigt wird.  
 
Als Beispiel für die Unterstützung von Bildern, gibt es folgenden Text, der auch durch eine 
farbliche Darstellung gestützt wird: 
 
 
Abb. 13: „Xué Yǔyán Beispiel 4“ 
Quelle: Léi Yìlín 雷艺林 2008: S.9 
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3.2.3.3. Beschreibung von Lernkarten “Xuéjù Kǎpiàn 学具卡片” 
 
Diese Lernkarten sind sehr umfangreich und werden auch häufig genutzt. Ein Karten-Block 
enthält 128 Zeichen und jede einzelne Seite ist auch so gestaltet, dass die Lernkarten auch als 
Lesezeichen verwendet werden können. Durch ihre Anordnung, Form und Handhabung sind 
sie auch zum Lernen sehr praktisch. Die meisten Zeichen wurden ausgewählt, wenn sie eine 
notwendige Funktion haben, also im alltäglichen Leben am meisten verwendet werden. Sie 
haben auch etwas mit Kultur, Wissenschaft und Technik zu tun, damit sich Schüler und 
Schülerinnen mit der Zeit besser auskennen. 
 
Es wird immer ein Zeichen angegeben, welches groß und deutlich erkennbar geschrieben ist, 
vor allem mit für Kinder leicht verständlichen Proportionen, welche man durch das 
quadratische Raster und den durch vier Kästchen entstandenen Mittelpunkt, leicht erkennen 
kann. Außerdem ist die dazugehörige Aussprache in Pinyin angegeben, wobei Kinder auf den 
Unterschied zwischen Selbst- und Mitlauf mit Hilfe einer farblichen Markierung aufmerksam 
gemacht werden. Zusätzlich ist die Strichanzahl angegeben, welche von Anfang an 
automatisch mitgelernt wird. Auf der Rückseite jeder Lernkarte finden sich Beispielwörter, in 
denen das gelernte Zeichen vorkommt. 
 
Bei den Lernkarten sind neue Radikale rot eingefärbt. Der Hintergrund ist in Schwarz, der 
Vordergrund in Weiß, was den Sinn hat, den Kindern die Zeichen durch den Kontrast besser 
hervorzuheben um sie besser lesen und sie sich merken zu können. Selbstlaute sind bei der 
Pinyin neben den Zeichen in roter Farbe, um sie ebenfalls hervorzuheben, was unter anderem 
auch mit der Anzeichnung der Töne zu tun hat. Auf der Rückseite steht bei den gelernten 
neuen Wörtern bei den Beispielen keine Pinyin mehr dabei.  
 
Auf Grund der Tatsache, dass es sich hier um Muttersprachenunterricht handelt, sind die 
Wörter üblicherweise bereits im Wortschatz der Kinder enthalten, aber die Zeichen werden 
neu erlernt. Bei den Beispielwörtern gibt es daher bei den zusätzlichen Zeichen auch eine 
angegebene Pinyin, welche über den noch nicht gelernten Zeichen steht. 
 
Als Beispiel wird hier das neu zu lernende Zeichen 米 („mǐ“) verwendet. Die Strichzahl 
dieses Zeichens beträgt sechs, also für Kinder hier angegeben als „6 画” („huà“). Auf der 
Rückseite finden sich folgende Beispielwörter:  
小米 („xiǎomǐ“) 
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玉米 („yùmǐ“) 
米饭 („mǐfàn“) 
千米 („qiānmǐ“) 
分米 („fēnmǐ“) 
花生米 („huāshēngmǐ“)45 
 
Bei diesen Beispielwörtern kann man das gelernte Zeichen in Verbindung mit anderen 
Zeichen finden, wobei es sich dann um mehr oder weniger verwandte Worte handelt. 
 
Eine andere Art von Lernkarten hilft beim Erlernen der Pinyin. Jede Silbe hat eine eigene 
Lernkarte. Auf der Vorderseite befindet sich sichtbar geschrieben eine Silbe und darunter ein 
dazugehöriger Merksatz, sowie die Silben in vier verschiedenen Tönen. Bei dieser Art von 
Lernkarten wird viel mit Bildern gearbeitet. Bei der Silbe „eng“ wird zum Beispiel „灯” 
(„dēng“), also Lampe verwendet, weshalb man neben den Buchstaben ein Bild von einer 
Lampe erkennen kann. 
 
Hier ein weiteres Beispiel: 
Silbe „er“ mit dem Bild eines Ohres 
Darunter kann man lesen: „er 一只耳朵 er er er er“ 
Auf der Rückseite sind dann dazu folgende Beispiele, jeweils mit Pinyin: 
女儿 („nǚér“) 
耳朵 („ěrduǒ“) 
十二 („shíèr“) 
偶尔 („ǒuěr“) 
鱼饵 („yúěr“) 
而且 („érqiě“)46 
 
Bei diesen Lernkarten sind nicht nur alle Silben enthalten, sondern auch einzelne Buchstaben. 
Als Beispiel: sh 
Man sieht einen Löwen und eine Frau mit einem Buch in der Hand, die auf einem Sessel sitzt. 
Darunter kann man folgendes lesen: 
sh 一位老师 shi shi shi 
                                                 
45 Téng Chūnyǒu 腾春友 2007: S.2 
46 Tóng Chéngjī 童承基 2003: S.15 
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Auf der Rückseite ist zusätzlich angegeben: 
sh – ū -> shū 书 (书本) 
sh – ā -> shā 沙 (沙子) 
sh – é -> shé 蛇 (水蛇) 
sh – u - ō -> shuō 说 (说话)47 
 
 
3.3. Analyse der Lehrbücher im Deutschunterricht 
 
3.3.1. Lehrpläne 
 
In Österreich gibt es unterschiedliche Methoden der Didaktik im Deutschunterricht. Es lassen 
sich jedoch zwei Tendenzen erkennen: 
Es sollte ein systematischer Lehrgang gewählt werden, um die Kinder in die Techniken des 
Lesens und Schreibens einzuführen. Gerade in der ersten Klasse steht das Erlernen einzelner 
Buchstaben im Vordergrund, im Gegensatz zur Benutzung dieser. Außerdem gibt es 
Richtlinien, die betonen, dass Kinder in die Schriftkultur eingeführt werden sollen. 
Der Anfangsunterricht hat vor allem zum Ziel, dass Kinder das richtige Schreiben gelehrt 
werden soll. Sie lernen die Schulausgangsschrift und erste Grundregeln der Schriftgestaltung. 
Zusätzlich werden sie dahin gebracht, eine schöne Handschrift zu entwickeln.48 
 
 
3.3.2. Vorschule 
 
Vorschulische Schrifterfahrungen 
Lesen unterliegt nach einiger Übung nicht mehr bewusster Kontrolle, da es sich um einen 
automatisierten Ablauf handelt. Eine Lehrerin/ein Lehrer verlangt dies von einem Schüler der 
ersten Klasse noch nicht, da es erste Leseversuche sind. Dies zu erlernen beginnt nicht erst in 
der Volksschule, sondern reichen bis in die frühe Kindheit zurück. Kinder wachsen mit 
Schriftbildern und Buchstaben als Teil der Umwelt auf, da diese überall zu finden sind, 
                                                 
47 Tóng Chéngjī 童承基 2003: S.44 
48 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.687 
Magisterarbeit  Julia Vanura   
 46 
angefangen von Autokennzeichen bis hin zu Werbung. Zusätzlich fördert das Verhalten der 
Eltern beim Vorlesen aus Kinderbüchern die Bereitschaft der Kinder zum Lesenlernen.49   
 
Kinder können schon sehr früh zwischen Schriftlichkeit und Mündlichkeit unterscheiden, 
indem sie verstehen, dass die gesehenen Schriftzeichen und Symbole die gesprochene 
Sprache repräsentieren. Zusätzlich verstehen Kinder, dass Schrift einen kommunikativen 
Zweck hat. 
 
Beim Lesenlernen handelt es sich um qualitative Veränderungen in den jeweils ablaufenden 
kognitiven Prozessen. Die Entwicklungsprozesse werden transparenter, wenn sie im 
Zusammenhang mit der ausgereiften Kompetenz gesehen werden. Es ist wichtig, dass ein 
Kind geschriebene Wörter entschlüsseln kann, um die Verbindung von Lesen und 
Hörverständnis zu realisieren. Eine Methode des Worterkennens ist das „Zwei-Wege-Modell“, 
das zwischen direktem Erkennen und Erlesen des Aufbaus eines Wortes unterscheidet. 
Letzteres trifft beim Lesenlernen häufig zu, wenn man den alphabetischen Charakter eines 
Wortes nutzt und die einzelnen Buchstaben aneinander reiht. Das direkte Erkennen 
funktioniert anfänglich nur bei bekannten oder kurzen Wörtern, die als Ganzes erkannt 
werden. Außerdem tritt diese Art von Lesen nur bei häufigem Üben auf. 
 
Kinder lernen logographisch, alphabetisch oder orthographisch Lesen und Schreiben. Die 
logographische und die orthographische Strategie ist eine direkte Methode, wobei letztere 
„bezieht sich auf die automatische Analyse von Wörtern in orthographische Einheiten. Dem 
geübten Leser ist eine solche Analyse ohne Umweg über die phonologische Kodierung 
möglich. Die Einheiten kann man sich als Morpheme vorstellen oder als häufig gebrauchte 
Buchstabensequenzen“.50    
 
Beim Erlernen der Deutschen Sprache kann man bezüglich des logographischen und 
alphabetischen Lesen und Schreiben eine große Flexibilität erkennen. In der ersten Klasse 
Volksschule überwiegt bei Kindern, die nach der Methode „Lesen durch 
Schreiben“ unterrichtet werden, die alphabetische Strategie beim Erlernen des Schreibens.  
 
 
 
 
 
 
                                                 
49 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.513 
50 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.517 
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Entwicklungsstufen beim Worterkennen: 
 
Abb. 14: „Entwicklungsstufen beim Worterkennen“ 
Quelle: Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.518 
 
Die ersten beiden Spalten beschreiben die angewandte Strategie sowie die zu erkennenden 
Sichtwörter, die beim Erlernen von Lesen und Schreiben wichtig sind. In der dritten Spalte 
wird die Bedeutung des Kontextes beschrieben. Zusätzlich wird auf Fehler hingewiesen und 
welche Probleme Kinder bei der erwähnten Strategie haben, beziehungsweise haben können. 
 
Bei Kindern im Vorschulalter tritt das Erkennen von Symbolen bereits sehr häufig auf, da 
diese vor allem im Alltag zu finden sind und mit der dazugehörigen Bedeutung assoziiert 
werden. Dies ist eine Vorstufe zum logographischen Worterkennen. Auch zu Beginn der 
ersten Klasse können Kinder bereits ganze Wörter erkennen, ohne die einzelnen 
Komponenten gelernt zu haben. Nicht geklärt ist die Frage, in wie weit man diese Stufe der 
Worterkennung durchlaufen sollte, um den Lernprozess des Lesens und Schreibens schneller 
zu durchschreiten. In österreichischen Volksschulen gibt es Hinweise auf einen raschen 
Einstieg in die alphabetische Strategie. Im Gegensatz dazu wird beobachtet, dass bei anderen 
Sprachen, die Phase des logographischen Erkennens deutlich länger anhält und weit in die 
erste Klasse hineinreicht.51  
                                                 
51 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.517-519 
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Vergleich zur Chinesischen Schrifterkennung: 
Dies ist im Vergleich zur Chinesischen Volksschule sehr interessant zu analysieren, da es 
anzunehmen ist, dass diese Strategie vorherrschend ist.   
 
 
3.3.3. Erste Klasse der Volksschule 
 
Im Deutschunterricht in österreichischen Volksschulen gibt es Lehrbücher, die von Klasse zu 
Klasse unterschiedlich sind. Oft hängt dies von der Unterrichtsmethodik der 
Volksschullehrer/-lehrerinnen ab, manchmal gibt allerdings auch die Direktorin einer Schule 
bestimmte Vorgaben, was zur Folge hat, dass dann alle ersten Klassen einer Volksschule die 
selben Bücher verwenden. Es kommt aber auch nicht selten vor, dass innerhalb einer Schule 
die Lehrer/Lehrerinnen unterschiedliche Bücher verwenden und daher auch verschiedene 
Methoden innerhalb eines Lehrplanes. 
 
Die wichtigsten Lehrbücher, die im Deutschunterricht einer österreichischen Volksschule 
verwendet werden, sind Lese- und Schreibbücher, wobei manchmal zwischen Druckschrift 
und Schreibschrift unterschieden wird und daher auch getrennte Bücher benutzt werden 
können. 
 
Bei der Erlernung der Schrift gibt es verschiedene Methoden. Ich möchte diesbezüglich zuerst 
einen Überblick geben und dann auf eine der Methoden näher eingehen. 
 
Die wichtigsten Unterschiede liegen in der Art und Weise, wie Buchstaben erlernt werden. 
Eine mittlerweile veraltete Methode ist die Buchstabiermethode, bei der es um die Aussprache 
der Laute geht und damit Silben bilden zu können. Bei der Ganzheitsmethode hingegen 
nimmt man ganze Wörter und Sätze und dies führt über Zwischenschritte zur Laut- 
beziehungsweise Buchstabenkenntnis. Eine der wichtigsten Methoden ist allerdings die 
Synthetische Methode, bei der man Buchstaben nacheinander lernt und daraus Silben und 
Wörter formt. Oft wird dies kombiniert mit dem Lernen von „Lesen durch Schreiben“ und der 
„Anlautmethode“. Man sieht Bilder und den dazugehörigen Anlautbuchstaben, also 
beispielsweise einen „Apfel“ und ein „A“. Da die Kombination dieser Methoden in den in 
Österreich verwendeten Lehrbüchern häufig zu finden ist, wird auf diese Didaktik später 
näher eingegangen. Zusätzlich ist allerdings noch die Lautiermethode erwähnenswert. Es 
handelt sich hier nur um einen ersten Schritt beim Schrifterwerb. Ein gesprochenes Wort wird 
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hier in seine einzelnen Laute, also Buchstaben und Silben zerlegt. Zusätzlich werden diese 
Laute sortieren gelernt um sie innerhalb von Wörtern lokalisieren zu können. Als nächstes 
wird gelernt zu erkennen, dass jeder Laut sein eigenes Zeichen, also Buchstaben hat. Erst 
nach dem regelmäßigen Lautieren wird gelernt, diese Einzelbestandteile zu schreiben.52 
 
 
3.3.4. Didaktik des Handschreibens 
 
Der Kunstmaler, Schriftkünstler und Kunstschriftlehrer Ludwig Sütterlin hat versucht, die 
technischen Schriftfertigkeiten zu fördern. Beim „aufbauendem Schreiben“ ist es wichtig, die 
Buchstaben in ihre Einzelteile zu zerlegen. 
 
 
Abb. 15: „Handschreiben“ 
Quelle: Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.277 
                                                 
52 http://www.sprachenzentrum.info/dox/alfablicke_reisinger.pdf, letzter Zugriff : 15.12.08 
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Man sieht eine Ähnlichkeit zur Chinesischen Schreibdidaktik, bei der ebenfalls die 
Reihenfolge wichtig ist, und die Zeichen in ihre Einzelteile zerlegt werden. Man erkennt auch 
durch die Gliederung in Form von Buchstaben die Anzahl der Striche, genau wie bei 
Chinesischen Schriftzeichen.53 
 
 
3.3.4.1. Die Ganzheitsmethode 
 
Beim Schreiben handelt es sich um ein komplexes Gesamtbild und nicht um eine 
Aneinanderreihung von Buchstaben. Bei dieser Methode werden ganze Wortbilder gelernt, 
die automatisch eine Gesamtbewegung erzeugen. Bei Wörtern, die Kinder zuerst lernen, muss 
auf hervorstechende, prägnante Formen geachtet werden, und ganze Wörter oder Sätze 
werden von der Tafel abgeschrieben. Wenn die Ganzheit erfasst wurde, können diese dann in 
ihre Einzelglieder zerlegt werden. Erst nach ein paar Monaten kann dann auf Fehler geachtet 
werden und die Schrift korrigiert werden. Ziel ist die individuell geprägte, bewegungsflüssige 
Schrift.54 
 
 
3.3.4.2. Die Bewegungsmethode 
 
 
Abb. 16: „Bewegungsmethode“ 
Quelle: Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.282 
                                                 
53 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.276 
54 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.280 
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Schreiben wird hier als rhythmisch-schwingende Bewegung gesehen, daher wird bei den 
Anfängen der Schreibdidaktik gleich die Schreibschrift gelernt und auf die Druckschrift 
verzichtet. Zuerst werden einzelne Schwünge geübt, die erst nach einigen Wochen 
tatsächliche Buchstaben ergeben. Grund dieser Methode ist die motorische Bewältigung, denn 
Schreiben ist ein dynamischer Vorgang. Bei den ersten Schwüngen sind kindgemäße 
Elemente wichtig, da diese auf eine flüssige Schreibbewegung vorbereiten sollen.   
 
 
3.3.4.3. Die Kommunikationsorientierte Methode 
 
Die Schreibinhalte rücken in den Vordergrund, da der Schwerpunkt auf der Kommunikation 
liegt. In den ersten Schultagen sollen Kinder vor allem die „Kritzelschrift“ verwenden, die 
allmählich durch einzelne, bereits erlernte Buchstaben ergänzt und ersetzt wird.  
 
 
3.3.4.4. Neue Entwicklungen 
 
Die Didaktik des Handschreibens gilt heute als Teilbereich des Schriftsprachenerwerbs. Die 
Kommunikationsorientierte Methode ist ein wichtiger Teil davon, da der Erwerb der 
Schriftsprache bereits in der Vorschule oder ganz zu Beginn der ersten Klasse in der 
Volksschule anfängt. Diese Methode berücksichtigt erste Schreiberfahrungen der Kinder, 
auch wenn diese vorerst keine Buchstaben einbezieht.  
 
Zur Didaktik des Schriftsprachenerwerbs in Österreich heute kann man sagen, dass diese von 
vielen verschiedenen Methoden geprägt wird. Lehrer/Lehrerinnen wollen die individuellen 
Schreiberfahrungen und Lernprozesse der Kinder berücksichtigen, was zu einer Vielfalt in der 
Pädagogik führt. Allgemein kann man feststellen, dass es eine Entwicklung in Richtung einer 
„vielfältig begründeten, forschungsbasierten und praxisnahen Wissenschaftsdisziplin 
beschreitet“.55 
 
 
 
 
                                                 
55 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.280-284 
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3.3.4.5. Die Bedeutung des Schreibenlernens 
 
Vor allem die Bedeutung der Handschrift nimmt im Zeitalter von Computer und Handy 
deutlich ab. Bei Chinesischen Zeichen lernen Kinder die genaue Strichfolge, was auf 
Buchstaben jedoch auch umzulegen ist. Neben rein zweckmäßigen Aspekten wie Einfachheit 
und Identifikationscharakter bei zum Beispiel einer persönlichen Unterschrift, hat die 
Handschrift auch eine ästhetische Qualität. Dies ist wieder eine Verbindung der beiden 
Kulturen, denn handgeschriebene Buchstaben gelten aus Ausdrucks- und Gestaltungsmittel, 
sowie als Schriftkunst. Bei Chinesischen Schriftzeichen kann man dies auch feststellen, vor 
allem da sie Bestandteil und Träger von Kulturen und deren Geschichte sind.  
Der Schreibvorgang selbst kann in drei Komponenten gegliedert werden: 
- Sinnkomponente (Festhalten von Bedeutung durch Schriftzeichen) 
- Formkomponente (die eindeutige Formgebung vereinbarter Schriftzeichen) 
- Bewegungskomponente (bewegungsflüssige Darstellung der Schriftzeichen)56 
 
Schriften haben meist die kleinsten Einheiten als Gemeinsamkeit. Es war zwar lange 
umstritten, ob Buchstaben als kleinstes Teil zu zählen sind, aber es ist Tatsache, dass man 
auch einzelne Elementarformen der Alphabetschrift analysieren kann. Diese einzelnen Striche 
kann man in den verschiedensten Schriften in unterschiedlichen Ländern und Kulturen 
wiedererkennen. Deren Merkmale lassen sich durch Formen und Positionierungen 
beschreiben, die nicht nur die Handschrift eines einzelnen, sondern auch die tatsächlichen 
Buchstaben oder Zeichen ausmachen und charakterisieren.57 
 
 
3.3.4.6. Unterschiedliche Schriftarten 
 
In den Volksschulen werden gebundene und ungebundene Schriftarten gelehrt, wobei die 
Didaktik im Deutschunterricht in Österreich sehr ähnlich ist. Man kann lediglich feststellen, 
dass die Reihenfolge der zu lernenden Buchstaben variiert. In manchen Schulen wird zuerst 
die Druckschrift gelehrt und danach, meist in der zweiten Klasse lernen Kinder die gebundene 
Schreibschrift. Es gibt aber auch Schulen, an denen gleich die gebundene Schrift gelehrt wird, 
                                                 
56 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.287 
57 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.299 
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was aber oft eine Entscheidung der Lehrerin/des Lehrers, beziehungsweise des Direktors/der 
Direktorin ist. Es kann auch vorkommen, dass beide Schriften parallel unterrichtet werden.58 
 
 
3.3.5. Beschreibung der Lehrbücher 
 
Kinder lernen mit Hilfe des Vierliniensystems schreiben, welches sich aus dem Mittelband 
mit Grundzeile, dem Ober- und dem Unterband zusammensetzt. Bei manchen 
Schulübungsheften ist das Mittelband, in welchem sich die Kernstücke der Buchstaben 
befinden sollten, im Vergleich zum Ober- und Unterband etwas vergrößert. Ausläufer und 
Schlingen von Buchstaben reichen in das Oberband, wie beispielsweise der Punkt beim „i“, 
oder in das Unterband, wie beispielsweise „g“ oder „p“. 
Dieses Raster ist ebenfalls mit dem Chinesischen System vergleichbar, bei dem die Form 
durch Kästchen festgelegt wird. Bei diesen Quadraten ist ebenfalls der Mittelpunkt festgelegt. 
 
Die Grundformen von Schriften kann man in dextrale, sinistrale und weder/noch orientierte 
Bewegungsrichtungen gliedern. Bei Chinesischen Schriftzeichen werden die meisten Zeichen 
von oben nach unten oder von links nach rechts geschrieben. Auch bei Buchstaben ist die 
Strichreihenfolge vorgegeben, sowie die Schreibrichtung einzelner Striche.  
 
Die Lesbarkeit ist unter anderem bestimmt durch das Größenverhältnis der Buchstaben 
zueinander. Ein anderer relevanter Faktor ist die Binnenstruktur, denn manche Buchstaben 
müssen klar geöffnet und manche deutlich geschlossen geschrieben werden, damit sie nicht 
verwechselt werden. Außerdem ist der Abstand zwischen den Buchstaben und auch zwischen 
einzelnen Wörtern wichtig, da dieser nicht zu groß und nicht zu klein sein sollte, um zu einer 
guten Lesbarkeit beizutragen. In österreichischen Volksschulen wird stark auf diese 
Eigenheiten geachtet, was aber vor allem eine Aufgabe der Lehrer/Lehrerinnen ist, da 
innerhalb des Vierliniensystems in den Schulbüchern keine vertikale Abgrenzung vorhanden 
ist. Kinder sehen allerdings vorgeschrieben Texte und Buchstaben und können diese meist gut 
kopieren, beziehungsweise gleich leserlich nachschreiben. Einer der wichtigsten Eigenheiten 
der Didaktik in Lehrbüchern bei Schreibanfängern ist der Aspekt des Schreibens nach 
Vorlagen. 
 
                                                 
58 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.307 
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Vor allem in der ersten Klasse ist die Übung der einzelnen Faktoren besonders wichtig. Dies 
hat mehrere Aspekte als Grundlage: 
- Produktionsaspekt: Die Schrift muss sich bei Kindern von Anfang an einprägen, da sie sehr 
rasch automatisiert werden sollte. Ziel ist es, dass man Buchstaben rasch und ohne große 
Anstrengung oder Mühen reproduzieren kann. Dadurch kann eine hohe 
Schreibgeschwindigkeit und eine gute Lesbarkeit garantiert werden. 
- Rezeptionsaspekt: Die Lesbarkeit sollte von Anfang an verankert sein, da jede Kombination 
von Buchstaben gleich mühelos geschrieben und gelesen werden sollte. 
- Klarheit, beziehungsweise Eindeutigkeit bei angemessener Schreibgeschwindigkeit: Auch 
bei erhöhter Schreibgeschwindigkeit sollte es nicht zu Verformungen oder 
Buchstabenverwechslungen kommen. 
- Materialaspekt: Man sollte nicht nur das passende Schreibgerät, sondern auch eine 
geeignete Schreibunterlage verwenden. In der ersten Klasse Volksschule wird zuerst die 
Verwendung von Bleistiften, später dann von Füllfedern bevorzugt. 
- Lern- und Lehrbarkeit:  Der Übungsaufwand sollte möglichst gering gehalten werden. 
Daher ist erneut eine schnelle und trotzdem leserliche Handschrift von großer Bedeutung. 
- Schriftästhetik und Praktikabilität: Die Möglichkeit zur Kreativität innerhalb der 
Verwendung von Schrift sollte zwar gegeben sein, um eine hohe Ästhetik zu erreichen, 
allerdings sollte die Lesbarkeit nicht darunter leiden. 
- Persönliche Handschrift vs. Normschrift, Norm- und Individualisierungsaspekt: Jeder sollte 
Eigenheiten in seiner Schrift entwickeln, die entweder Erweiterungen oder Verkürzungen 
inkludieren. Einen gewissen Grad an Offenheit kann die Didaktik des Schreibens auf jeden 
Fall berücksichtigen.59 
 
In einer ersten Klasse Volksschule in Österreich werden im Deutschunterricht pro Jahr 
mehrere Lehrbücher parallel verwendet. Diese sind meist: 
- Schreiblehrgang 
- Leselehrgang 
- Leseübungen 
- Arbeitsblätter 
- Arbeitsheft Lesen 
- Lesebuch 
 
                                                 
59 Bredel/Günther/Klotz/Ossner/Siebert-Ott 2003: S.310-311 
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Im folgenden werden Lehrbücher des Deutschunterrichts beschrieben, die anhand einer 
großen Auflage ausgewählt wurden. Die beschrieben Bücher werden in sehr vielen ersten 
Klassen in österreichischen Volksschulen im Deutschunterricht verwendet und sind daher 
sehr repräsentativ.  
 
 
3.3.5.1. Beschreibung des Lehrbuches „Mia und Mo“, fünfteiliges Bücherset 
 
Diese Kombination aus mehreren unterschiedlichen Lehrbüchern findet man in so gut wie 
allen Volksschulklassen in Österreich. Die Reihe „Mia und Mo“ setzt sich aus fünf Büchern 
zusammen, wobei jedes einen individuellen Schwerpunkt hat, aber trotzdem mit allen eine 
Einheit bildet und als ganzheitlichen Lehrkonzept anzusehen ist. Meist wir ein Bücherset pro 
Jahr verwendet, wobei man das Ziel der ersten Klasse darin liegt, dass die 
Schüler/Schülerinnen bei Eintritt in die zweite Klasse bereits schreiben können. Häufig wird 
von Herbst bis Frühling Druckschrift gelernt und danach noch Schreibschrift. Es gibt 
allerdings auch Schulen, in denen beides parallel unterrichtet wird. Aus diesem Grund werden 
hier jeweils die ersten Schritte anhand der Didaktik der Lehrbücher beschrieben. 
 
• „Mia und Mo“ – Schreiblehrgang Druckschrift: 
Bevor mit dem Schreiben von Buchstaben begonnen wird, gibt es zuerst einige 
visuomotorische Übungen, die selbstständiges Zeichen und konkretes nachmalen, 
nachziehen oder fertig zeichnen beinhalten. Die beiden Tiere, also Mia die Katze und 
Mo der Hund werden vorgestellt und sollen von den Kindern bemalt, beziehungsweise 
deren Namen als Druckbuchstaben kennengelernt werden. Es werden außerdem 
Punkte verbunden und Striche nachgezogen. Dies wird bei geraden Linien und auch 
bei Kreisen und Bögen angewendet.  
 
Der erste Buchstabe, der gelernt wird, ist das „M“. hier werden zuerst beide 
nachgezogen, wobei die richtige Strichrichtung von großer Bedeutung ist und anhand 
von Pfeilen gekennzeichnet wird. Zusätzlich ist bei der ersten Vorstellung von 
„M“ und „m“ auch ein Beispiel angegeben. Beim „M“ ist das eine Maus, die als Bild 
zu erkennen ist. Da „m“ in der Mitte eines Nomens zu finden ist, gibt es hier eine 
Ampel, die für Kinder auch leicht zu erkennen ist. 
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Abb. 17: „Mia und Mo Beispiel 1“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.8 
 
Darunter müssen dann die beiden Schreibweisen des Buchstabens „M“ eingeübt 
werden. Eine Zeile mit Mittellinie soll den Kindern dabei helfen. In die erste Zeile 
wird „M“ geschrieben, wobei man ein vorgeschriebenes schwarzes Beispiel als 
Hilfestellung bereits stehen hat, und der zweite Buchstabe ist in grau gedruckt, um ihn 
vorerst nachziehen zu können, bevor man das „M“ selbstständig schreibt. Dies hilft 
auch, die korrekten Proportionen zu erkennen, welches vor allem beim „m“ in der 
zweiten Zeile sehr hilfreich ist, da die Obergrenze genau bis zur Mittellinie reichen 
soll. In der dritten Zeile wird „M“ und „m“ abwechselnd geschrieben und in der 
vierten muss jeder Buchstabe doppelt geschrieben werden, also „M“, „M“, „m“, 
„m“,… 
 
 
Abb. 18: „Mia und Mo Beispiel 2“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.8 
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Um den gelernten Buchstaben noch spielerisch zu festigen, gibt es auf der selben Seite 
noch eine Übung, die von Buchstabe zu Buchstabe variiert. Beim „M“ ist es eine 
Aufgabe, bei der Linien nachgezogen werden müssen und danach der passende 
Buchstabe in ein leeres Kästchen eingetragen wird. 
 
 
Abb. 19: „Mia und Mo Beispiel 3“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.8 
 
Der zweite Buchstabe, der in der Reihe „Mia und Mo“ gelernt wird, ist das „I“, 
beziehungsweise „i“. Die Beispiele sind hier für das „I“ der Igel und für das „i“ der 
Pinsel. Nach den Schreibübungen der Buchstaben gibt es bereits erste Sätze und 
Phrasen, wobei Wörter mit noch nicht gelernten Buchstaben als Bilder dargestellt sind. 
Ein Beispiel hierfür ist „Mimi malt im Heft“. „Mimi“ und „im“ muss von den Kindern 
eigenständig geschrieben werden und die Wörter „malt“ und „Heft“ sind als Bilder zu 
sehen. 
 
Die beiden darauffolgenden Buchstaben sind „A“ / „a“ und „O“ / „o“, wobei hier die 
Wörter „am“, „Mama“, „Mia“, „Oma“ und „Mo“ gelernt werden. Danach folgen „S“ / 
„s“, „E“ / „e“ und „T“ / „t“. Hier ist auffällig, dass mit den Buchstaben vor allem 
Eigennamen zu schreiben sind, welche beispielsweise „Sissi“, „Tim“, „Tom“ und 
„Otto“ sind.  
 
Darauf folgt eine Übungsseite, bevor mit den nächsten Buchstaben weitergelernt wird. 
Auf dieser Seite werden bereits geschriebene Wörter wiederholt und neue gelernt. Das 
Ziel dieser Übung ist es, die Wörter des Grundwortschatzes ab- und aufzubauen.  
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Abb. 20: „Mia und Mo Beispiel 4“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.15 
 
Die Reihenfolge der nächsten Buchstaben ist „R“ / „r“,  „N“ / „n“ und „D“ / „d“, 
bevor erneut eine Übungsseite folgt. Auf dieser Seite soll zuerst ein Endloswort durch 
Striche getrennt werden und diese werden dann darunter aufgeschrieben. 
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Abb. 21: „Mia und Mo Beispiel 5“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.19 
 
Darunter gibt es eine Übung, bei der Wörter ab- und aufgebaut werden und 
eigenständig zu schreiben sind. 
 
 
  Abb. 22: „Mia und Mo Beispiel 6“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.19 
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Als nächstes wird der Buchstabe „U“ / „u“ gelernt, bei welchem man bereits 
selbstständig Bilder erkennen und die dazu passenden Wörter in Buchstaben 
aufschreiben soll. Es hilft Kinder beim Erkennen von bestimmten Wörtern und die 
Zuordnung zu den zugehörigen Bildern. Buchstaben sollen nicht nur gelesen, sondern 
auch wiedererkannt und nachgebildet werden. 
 
 
     Abb. 23: „Mia und Mo Beispiel 7“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.20 
 
Danach werden „Au“ / „au“ anhand von beispielsweise „Auto“ und „Maus“ gelernt, 
bevor der Buchstabe „L“ / „l“ folgt. Dies wird erneut gefolgt von einer Übungsseite, 
bei der die Silbensynthese im Vordergrund steht. Es müssen zuerst Hauptwörter und 
danach, nur getrennt von einem Bild von den Tieren Mia und Mo, Verben sortiert 
werden. Auf der einen Seite gibt es die Hilfestellung der Puzzelteile, was bedeutet, 
dass Kinder die Übung zwar ohne zu lesen lösen könnten, aber die Wörter trotzdem 
schreiben müssen. Auf der anderen Seite ist die Übung so aufgebaut, dass Kinder 
durch die auffällig blauen Buchstaben und mit dem Ansporn, diese nachher schreiben 
zu müssen, die Wörter automatisch lesen, um die Übung lösen zu können. 
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  Abb. 24: „Mia und Mo Beispiel 8“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.23 
 
Die Reihenfolge der weiteren Buchstaben, beziehungsweise Buchstabengruppen ist: 
„Ei“ / „ei“, „W“ / „w“, „H“ / „h“, „K“ / „k“ und „B“ / „b“,  
danach folgt „ ck“, welches nur innerhalb, also in der Mitte eines Wortes zu finden ist.  
„Sch“ / „sch“, „G“ / „g“, „F“ / „f“ und „ie“, welches ebenfalls wie „ch“ nicht groß 
geschrieben wird.  
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„Ch“ / „ch“, „P“ / „p“, „Pf“ / „pf“, „Eu“ / „eu“, „St“ / „st“ und als ersten Umlaut wird 
„Ü“ / „ü“ gelernt.  
Danach folgt „Z“ / „z“, das nur klein geschriebene „tz“, „Sp“ / „sp“, „V“ / „v“, „Ä“ / 
„ä“, „ß“, „J“ / „j“, „Ö“ / „ö“, „Äu“ / „äu“, „Qu“ / „qu“, „X“ / „x“, „C“ / „c“ und der 
zuletzt gelernte Buchstabe ist „Y“ / „y“. 
 
Der Übergang von der Druckschrift zur Schreibschrift ist in der ersten Klasse 
Volksschule meist nur ein kleiner Schritt, welcher durch eine Übersicht verdeutlicht 
wird. 
 
 
Abb. 25: „Mia und Mo Beispiel 9“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.53 
 
Jeder Buchstabe soll auf den darauffolgenden Seiten geschrieben werden, wobei die 
Geschwindigkeit deutlich schneller ist als bei den Druckbuchstaben, bei denen 
durchschnittlich einer pro Woche gelernt wird. Die Übungen sind in drei Zeilen 
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gegliedert, wovon in der ersten die Buchstaben nach großer und kleiner Schreibweise 
getrennt sind, in der zweiten werden sie dann abwechselnd geschrieben und in der 
dritten gibt es ein bis zwei Beispielwörter.  
 
Bei den Buchstaben „N“ / „n“, „D“ / „d“ und „L“ / „l“ sieht dies beispielsweise 
folgendermaßen aus: 
 
 
Abb. 26: „Mia und Mo Beispiel 10“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.57 
 
 
• „Mia und Mo“ – Übungen: 
Bei diesem Übungslehrbuch gibt es zu jedem Buchstaben einige spielerische 
Aufgaben, welche mit der Reihenfolge des Schreiblehrganges übereinstimmt. Bei 
einfacheren Übungen zu Beginn, bei welchen Kinder noch nicht viele Buchstaben 
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gelernt haben, handelt es sich vor allem um Unterschiede von Groß- und 
Kleinbuchstaben. Bei „M“ und „m“ wurde dies folgendermaßen gelöst: Die 
Buchstaben haben unterschiedliche Farben und Kinder müssen darauf alle „M“s rot 
markieren und die „m“s grün. 
 
 
Abb. 27: „Mia und Mo Beispiel 11“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.6 
 
Bei anderen Übungen haben die Kinder die Aufgabe, Lücken zu füllen, Buchstaben zu 
lokalisieren, Buchstaben nachzuziehen, Wortteile zu verbinden und Wörter zu 
schreiben.  
 
Bei diesem Beispiel müssen zuerst Wörter gebildet und dann zu den Bildern passend 
geschrieben werden: 
 
 
Abb. 28: „Mia und Mo Beispiel 12“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.15 
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Bei dieser Übung müssen passende Satzteile miteinander verbunden werden: 
 
 
Abb. 29: „Mia und Mo Beispiel 13“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.27 
 
Es ist von großer Bedeutung, dass Kinder spielerisch Buchstaben einüben können. 
Diese werden auf verschiedenste Weisen, mit unterschiedlichen Methoden, Übungen 
und Farben gemalt, gezeichnet, gelesen und geschrieben. Sobald Kinder diese 
Aufgaben mit Freunde bewältigen, lernen sie gerne und folglich auch gut Buchstaben 
zu lesen und zu schreiben. 
 
• „Mia und Mo“ – Leselehrgang: 
Hier werden Buchstaben eingeübt, vor allem ganze Wortgruppen, einzelne Wörter und 
ganze Sätze, die von den Kindern gelesen werden. Dies wird mit vielen Bildern 
untermalt, was für Kinder sehr ansprechend wirkt. Ebenfalls lässt sich erneut der 
Schwerpunkt erkennen, dass auf den Unterschied geachtet wird, ob ein Buchstabe 
groß (also am Anfang eines Hauptwortes) oder klein, vor allem in der Mitte eines 
Wortes geschrieben wird.  
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Abb. 30: „Mia und Mo Beispiel 14“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.13 
 
Bei Lückentexten kann man erneut die Hilfestellung der Bilder erkennen, da zu 
Beginn noch nicht alle Buchstaben gelesen werden können. 
 
 
Abb. 31: „Mia und Mo Beispiel 15“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.24 
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Ein weiteres Beispiel beinhaltet ansatzweise eine ganze Geschichte: 
 
 
Abb. 32: „Mia und Mo Beispiel 16“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.25 
 
Sobald mehr Buchstaben gelernt werden, folgen ganze Texte, bei denen die neu 
gelernten Buchstaben oder Buchstabengruppen markiert sind, beispielsweise bei „eu“.  
 
Hier werden einige Wörter einzeln angeführt. Man sieht zuerst mit Hilfe eines Bildes 
die beiden groß und klein geschriebenen Buchstaben „Eu“ und „eu“, welche durch das 
Bild eines Feuers unterstützt werden. Durch das Beispielwort haben Kindern nicht nur 
eine Hilfestellung sondern auch gleich eine Eselsbrücke, die ihnen ebenfalls bei 
anderen Wörtern unterstützend helfen kann.  
 
Die Form des Untereinanderschreibens der Wörter dient zwar einerseits der optimalen 
Ausnutzung des Platzes einer Seite innerhalb des Lehrbuches, auf der anderen Seite ist 
es für Kinder auch sehr übersichtlich und sie können sich darauf konzentrieren, ein 
Zeichen nach dem anderen zu lesen. 
 
Magisterarbeit  Julia Vanura   
 68 
 
Abb. 33: „Mia und Mo Beispiel 17“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.51 
 
 Darunter sieht man die einzelnen Wörter, bei denen jeweils „Eu“ und „eu“ durch einen 
 Bogen unterhalb gekennzeichnet sind. 
 
Danach gibt es zwei kurze Geschichten, die ebenfalls mit Hilfe von Bildern unterstützt 
werden. Außerdem sind erneut die Buchstaben „Eu“ und „eu“ mit Bogen markiert, 
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was verdeutlichen soll, dass der Laut zusammenhängend gelesen wird und nicht die 
Buchstaben „e“ und „u“ getrennt. 
 
  
Abb. 34: „Mia und Mo Beispiel 18“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.51 
 
 
Abb. 35: „Mia und Mo Beispiel 19“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.51 
 
Dieses Lesebuch ist als Begleitbuch zu den übrigen Büchern gedacht, um die 
Buchstaben und Wörter einzuüben und um die Lesefähigkeit und -geschwindigkeit zu 
erüben und verbessern. 
 
• „Mia und Mo“ – Arbeitsheft Lesen, Übungen zum Leselehrgang: 
In diesem Lehrbuch sind weitere Übungen, die passend zum Leselehrgang die 
gelernten Buchstaben einzuüben sind. Es müssen beispielsweise vorgegebene Wörter 
in der Wörterkette identifiziert und eingekreist werden. Wortteile und Bilder müssen 
verbunden und die heraus gelösten Wörter aufgeschrieben werden. Außerdem müssen 
aus Buchstaben Wörter gebildet oder Worträtsel gelöst werden. Im Vergleich zu 
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anderen Übungsbüchern gibt es hier verhältnismäßig wenige Bilder. Interessant ist die 
Kombination zwischen Lesen von Sätzen und Logik der gelesenen Wörter. Hier ein 
Beispiel, bei dem diese Aufgabe gestellt wurde: 
 
 
Abb. 36: „Mia und Mo Beispiel 20“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.25 
 
 
• „Mia und Mo“ – Mein erstes Lesebuch: 
Dieses Lehrbuch wird erst verwendet, wenn zu lesen begonnen wird, das heißt bereits 
einige wichtige Buchstaben gelernt wurden. Es handelt sich hier um interessante und 
für Kinder ansprechende Texte, die aufbauend und auch inhaltlich lehrreich verwendet 
werden. Sie sind nach Themen gegliedert, also beispielsweise „Vögel im Winter“ oder 
„Märchen“, wobei die Texte von Gedichten, über Rätseln bis hin zu Erzählungen 
reichen.    
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3.3.5.2. Beschreibung des Lehrbuches „Funkelsteine, Schreiblehrgang 1, 
Druckschrift“ 
 
Der Aufbau dieses Lehrbuches ist ähnlich dem von „Mia und Mo“, jedoch ist die Reihenfolge 
der zu lernenden Buchstaben nicht ganz gleich. Man beginnt ebenso mit Vorübungen, bei 
welchen nachgezeichnet, angemalt und erste einzelne Striche eingeübt werden. 
 
 
Abb. 37 „Funkelsteine Beispiel 1“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.6 
 
Gerade Linien werden nachgezogen oder auch durch kreative Übungen, wie beispielsweise 
Stacheln von Igeln zeichnen, verbessert.  
 
Einigen Kindern fällt es am Anfang recht schwer, gerade Linien zu schreiben, weshalb diese 
Übungen unterstützend wirken sollen und als eine optimale Vorübung aufs Schreiben gesehen 
werden. 
 
Bei geschwungenen Linien und Bogen werden unter anderem Kreise nachgezeichnet, 
Schuppen an Fische gemalt, oder auch Bogen nachgezogen. 
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Abb. 38: „Funkelsteine Beispiel 2“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.10 
 
Der erste Buchstabe ist erneut das „M“ / „m“, wobei hier im Gegensatz zu „Mia und Mo“ der 
Schwerpunkt auf dem Wort „Maus“ liegt, also auf dem großen Anfangsbuchstaben. Der 
zweite Buchstabe ist in diesem Lehrbuch das „A“ / „a“ mit dem Lernwort „Affe“ und den 
Hauptübungen mit „Mama“ und „am“. Sätze werden wieder durch Bilder ergänzt. 
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Abb. 39: „Funkelsteine Beispiel 3“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.16 
 
Die weiteren Buchstaben sind „L“ / „l“, „E“ / „e“, „N“ / „n“, „O“ / „o“, „I“ / „i“, „T“ / „t“, 
und „S“ / “s“. Es werden hier mehr Wörter geschrieben und diese auch frei geschrieben, also 
selbstständig. Danach folgen die Buchstaben „R“ / „r“, „D“ / „d“ und „U“ / „u“. 
 
Es gibt hier wiederholt einige Übungen bei denen man Worte oder Wortteile, die von Bildern 
unterstützt werden, verbinden muss. 
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Dann werden „Ei“ / „eu“, „Au“ / „au“ und „F“ / „f“ gelernt. Zwischen den einzelnen neu zu 
lernenden Buchstaben werden Übungen, bei welchen vor allem das Schreiben im 
Vordergrund steht, angeboten. 
  
Darauf folgen die Buchstaben „H“ / “h“, „K“ / „k“ und „W“ / „w“, sowie „Ch“ / „ch“, „Sch“ / 
„sch“ und „B“ / „b“. 
 
Die beiden Buchstabengruppen „ie“ und „ck“ gibt es nur als Kleinbuchstaben, daher kommen 
diese nur in der Mitte eines Wortes vor. Dann wir der Buchstabe „G“ / „g“ gelernt, welcher 
wieder von Übungen gefolgt wird. Meist handelt es sich hierbei um Aufgaben, bei denen nur 
Wörter abgeschrieben werden. Beispielsweise müssen Wörter aus einer Liste den 
entsprechenden Artikeln zugeordnet und darunter geschrieben werden. 
 
 
Abb. 40: „Funkelsteine Beispiel 4“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.45 
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Danach folgen die Buchstaben „P“ / „p“, „Pf“ / „pf“, „Eu“ / „eu“, „Z“ / „z“ und „tz“, wobei 
letzteres wieder nur in der Mitte eines Wortes zu finden ist, gefolgt von „Ä“ / „ä“. 
Anschließend gibt es erneut Abschreibübungen. 
Die weiteren Buchstaben zum Schluss sind „Sp“ / „sp“, „St“ / „st“, „Ü“ / „ü“, „V“ / „v“, „Ö“ / 
„ö“, „J“ / „j“, „ß“, „Qu“ / „qu“, „Äu“ / „äu“, „C“ / „c“, „Y“ / „y“ und „X“ / „x“. 
 
Ein weiteres Übungsbeispiel, das in diesem Lehrbuch zu finden ist, wäre beispielsweise eine 
Aufgabe, bei der die Kinder von Wörtern die Mehrzahl schreiben müssen, wobei die richtige 
Schreibweise schon vorgegeben ist und nur zugeordnet werden muss. Man kann daher eher 
von einer Abschreibübung sprechen. Es ist aber schon so, dass dadurch Buchstaben eingeübt 
werden und Logik gefordert wird. Außerdem fördert diese Art von Schreibübung die 
Konzentration der Kinder und die Freude am Schreiben. Freies selbstständiges Schreiben 
folgt in den darauffolgenden Klassen zur Genüge. Hinzu kommt die Förderung durch die 
Lehrer/Lehrerinnen, die bei Kindern oft nachfragen und durch die entsprechende 
Unterrichtsmethode das freie Schreiben fördern. Allein durch die Lehrbücher wird eher nur 
abgeschrieben.  
 
 
Abb. 41: „Funkelsteine Beispiel 5“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.53 
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 Abb. 42: „Funkelsteine Beispiel 6“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.55 
Der Übergang von Druckschrift zur Schreibschrift ist vergleichbar mit der Didaktik von Mia 
und Mo. 
 
 
3.3.5.3. Unterschiede zwischen „Mia und Mo“ und „Funkelsteine“ 
 
Die didaktische Vorgehensweise der beiden Lehrbücher ist sehr ähnlich. Buchstaben werden 
einzeln gelernt, wobei auf eine korrekte Schreibweise, sowie auf deren Form geachtet wird. 
Anhand verschiedener aufbauender Übungen werden diese verinnerlicht und es soll eine 
sichere Schreibweise mit angemessener Schreibgeschwindigkeit entstehen. Die Reihenfolge 
der Buchstaben geht vor allem nach Einfachheit, noch mehr allerdings nach Häufigkeit. Meist 
hängt diese von den ersten Worten ab, die anhand der Lehrbücher gelernt wird. Bei „Mia und 
Mo“ sind die ersten drei Buchstaben „M“, „I“ und „A“, weshalb auch die Worte „Mama“ und 
„Mia“ zu Beginn gelernt werden. Das „I“ wird bei den Funkelsteinen erst siebter Stelle 
geschrieben. Priorität haben hier das „L“ und das „E“, allerdings ebenfalls erst nachdem 
„Mama“ gelernt wurde. Da die Lerngeschwindigkeit jedoch sehr hoch ist und im langsamsten 
Falle ein Buchstabe pro Woche gelernt wird, spielt dies keine bedeutende Rolle. Die 
didaktischen Methoden innerhalb der Bücher sind beinahe ohne Unterschied. 
 
Die Leseübungen sind jeweils entsprechend des eingeübten Wortschatzes passend zu den 
gelernten Buchstaben. Die Lerngeschwindigkeit ist diesbezüglich gleich. 
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4. Analyse der Didaktik der Lehrbücher 
im direkten Vergleich 
 
4.1. Aufbau der Bücher 
 
4.1.1. Vorbereitung aufs Schreiben 
 
Um Kinder auf die ersten Schreibübungen vorzubereiten, gibt es sowohl in China, also auch 
in Österreich verschiedene Methoden, bei denen es in beiden Ländern viele Gemeinsamkeiten 
gibt. Dies beinhaltet Aufwärmübungen und Einüben der richtige Haltung, sowohl körperlich, 
als auch die Handhabung des Stiftes. 
 
Zum Beispiel: 
 
Abb. 43: „Vorbereitung aufs Schreiben“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.2 
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Diese Übungen sind spielerisch und motivieren Kinder, vor allem in Bezug auf die 
Einstellung gegenüber dem Lehrmaterial. 
 
 
4.1.2. Allgemeine Didaktik der Lehrbücher  
 
Die exakten Schreibweisen, das heißt von Buchstaben und Schriftzeichen, sind mit Hilfe der 
Aufgaben und Übungen in den Lehrbüchern automatisch erlernbar. Man kann hier zwischen 
den Methoden in China und Österreich nicht viele Unterschiede erkennen. Es wird auf die 
richtige Strichfolge und Schreibform jeweils gleich viel Wert gelegt. In China wird die 
Reihenfolge der zu schreibenden Zeichen durch einzelne Striche beschrieben. Diese sind 
durch Namen gekennzeichnet, welche von Beginn an mitgelernt werden. Zusätzlich sind die 
Striche nacheinander geschrieben, woran die richtige Strichfolge leicht ersichtlich ist. In 
Österreich ist die korrekte Strichreihenfolge durch Pfeile gekennzeichnet. 
 
Bei Chinesischen Lehrbüchern sind häufig Merksätze oder „Sprechblasen“ in Schriftzeichen, 
welche an der vorkommenden Stelle noch nicht gelernt wurden. Dies ist für 
Lehrer/Lehrerinnen oder auch Eltern gedacht. Solche Art von Hilfestellungen ist bei 
Lehrbüchern in Österreich nicht zu finden. Nur manchmal gibt es einige Worte an der 
Unterseite einer Aufgabe. Dies dient der Beschreibung oder Betitelung einer Übung, welche 
allerdings offensichtlich nur für die Lehrkraft gedacht ist. Es handelt sich hierbei meist eher 
um einzelne Worte als um ganze Merksätze,  sie sind für Kinder sehr unauffällig und werden 
von diesen meist gar nicht wahrgenommen. Hingegen bei Chinesischen Büchern sind diese 
meist „kindlich“ formuliert und sprechen diese auch direkt an, auch wenn die verwendeten 
Zeichen noch nicht gelernt wurden. 
  
Einzelne Schriftzeichen und Buchstaben werden vorerst durch Abschreiben gelernt und 
eingeübt. In Österreich werden Buchstaben analysiert, indem sie genau beschrieben werden 
oder durch spielerische Übungen charakterisiert werden. In China werden Zeichen ebenfalls 
beschrieben, was sich aber mit Hilfe der Radikale von selbst ergibt. Es wird beim Schreiben 
mitgezählt, also beispielsweise beim Zeichen „大“, wird beim ersten Strich „eins“ gezählt, 
und so weiter. Kinder bekommen dadurch ein Gefühl für die korrekte Strichanzahl eines 
Schriftzeichens. Ebenso wird dies mit der Richtung der Striche geübt. 
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Wichtige Hilfestellungen geben sowohl in China als auch in Österreich Eselsbrücken, Lieder, 
Gedichte und Geschichten. Dies motiviert Kinder und hilft, ein Gefühl für die Schrift zu 
bekommen. 
 
In China werden häufig Gedichte verwendet, aus dem ein zu lernendes Zeichen genommen 
wird, welches von den Kindern geschrieben werden soll: 
 
  
Abb. 44: „Gedicht“ 
Quelle: Léi Yìlín 雷艺林 2008: S.48 
 
Das hier gelernte Zeichen „五“ ist im Gedicht zu Beginn der zweiten Zeile zu finden und wird 
unter dem Bild und den Sätzen alleine geschrieben und geübt. 
 
In Österreich sind Rätsel ebenfalls sehr beliebt. Bei untenstehendem Beispiel sind die 
einzufügenden Worte vorgegeben. Zusätzlich gibt es ein Rätsel, bei dem bestimmte 
Buchstaben angemalt werden müssen. 
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Abb. 45: „Rätsel“ 
Quelle: Fürnstahl 2007: S.30 
 
Ein Beispiel wäre auch die Übung der Wiedererkennung von einzelnen Wörtern, welche 
ebenfalls bei der Verinnerlichung der Zeichen und Silben hilft. Sehr häufig und beliebt in 
Lehrbüchern sind Geschichten, welche in Zeichen und Pinyin geschrieben ist. Anschließend 
sind einige Wörter angeführt, welche von den Kindern aus dem Text herausgesucht und 
eingekreist werden müssen. 
 
 
4.1.3. Buchstaben – Pinyin 
 
In Österreich wird in den meisten Fällen „Lesen durch Schreiben“ gelernt, also die 
Buchstaben werden geschrieben und nacheinander sehr genau gelernt. In China ist die Pinyin-
Lautschrift nur als Hilfestellung gedacht und steht von Anfang an dabei, wird also 
automatisch mit den Zeichen mitgelernt. Es ist vergleichbar mit der Buchstabiermethode, man 
lernt zwar das Alphabet mit Hilfe von Gedichten und spielerischen Wiederholungen und 
zusätzlich werden Wörter gelesen, allerdings stehen bei der Didaktik des Schreibens doch 
eher die Schriftzeichen im Vordergrund und Buchstaben werden nur als Hilfestellung 
verwendet. 
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4.1.4. Buchstaben – Zeichen 
 
Buchstaben und Schriftzeichen sind sehr unterschiedlich und doch ist die Art und Weise, wie 
sie gelernt werden, ähnlich. Wichtig sind wie bereits erwähnt die genaue Strichfolge und das 
Schriftbild. Ein Unterschied ist, dass in österreichischen Lehrbüchern viele Wiederholungen 
zu finden sind, was auch ähnliche Übungen den selben Buchstaben betreffend einschließt. 
Dies hat den Grund, die Buchstaben korrekt und später auch selbstständig schreiben zu 
können. Auch bei Schriftzeichen gibt es viele Wiederholungen, das heißt ein Zeichen wird 
wenn es gelernt wird sehr oft hintereinander geschrieben. Am Ende jeder Lektion werden die 
gelernten erneut geübt und so bleiben sie ebenfalls im Gedächtnis. Bei österreichischen 
Lehrbüchern jedoch hat man nur vergleichsweise wenige Buchstaben zu lernen und so werden 
diese zwischendurch öfter in unterschiedlichen Wortkombinationen wiederholt. Die 
Buchstaben sind oft schnell gelernt und danach stehen Grammatik und Rechtschreibung im 
Vordergrund. Die Anzahl der zu lernenden Zeichen ist in China um einiges höher, weshalb 
der Schrifterwerb deutlich länger anhält und bis über die Volksschuljahre hinausgeht.  
 
Wichtig ist auch, dass die Buchstaben und auch die Zeichen in einen Kontext gestellt werden. 
Bei Schriftzeichen werden diese mit anderen Zeichen zusammengesetzt, bei den Buchstaben 
werden Wörter und Sätze gebildet.  
 
 
4.2. Bedeutung von Bildern 
 
Auf Grund des jungen Alters und der vorerst noch nicht beherrschten Schrift sind in den 
Lehrbüchern sowohl in China, als auch in Österreich, viele Bilder zu finden. Diese sollen 
neue Buchstaben und Wörter ersetzen, das heißt welche noch nicht gelernt wurden. Oft 
werden ganze Texte durch Bilder ergänzt, allerdings sind diese meist auch als Zusatz zu 
finden, um Übungen für Kinder ansprechend zu machen. 
 
Wichtig ist, dass den Kindern das Schreiben Freude bereiten soll, sie motivieren soll und dies 
wird mit Hilfe von Bildern unterstützt. 
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Einige Beispiele sollen dies nachfolgend verdeutlichen: 
 
 
Abb. 46: „Bilder Beispiel 1“ 
Quelle: Léi Yìlín 雷艺林 2008: S.16 
 
Bei diesem kurzen Gedicht, welches in Zeichen und Pinyin geschrieben ist, gibt es eine kurze 
Bildgeschichte, um den Inhalt zu verdeutlichen. Kinder werden ihr Hauptaugenmerk 
vermutlich zuerst auf die Bilder legen, um die Geschichte zu verstehen, werden allerdings 
dann auch neugierig und haben genug Motivation, um zusätzlich das Gedicht lesen und 
verstehen zu wollen. Hinzukommt, dass dieses Beispiel relativ kurz ist, da der Text nur über 
drei Zeilen reicht. Dies wirkt ebenfalls motivierend. 
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Abb. 47: „Bilder Beispiel 2“ 
Quelle: Léi Yìlín 雷艺林 2008: S.17 
 
Diese Bildfolge hat den einzigen Grund, die gelernten Zeichen zu unterstützen. Für Kinder ist 
dies wesentlich ansprechender als reiner Text. Egal ob es sich um eine Erdbeere ein Ei oder 
ein Hochhaus handelt, Kinder haben an solch einer Darstellung wesentlich mehr Freude, 
wenn sie eine Unterstützung durch Bilder haben.  
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Abb. 48: „Bilder Beispiel 3“ 
Quelle: Léi Yìlín 雷艺林 2008: S.22 
 
Bei dieser Übung sollen die Kinder „Oben“, „Mitte“ und „Unten“ schreiben und die 
dazupassende Geschichte wird durch ein Bild mit Kinderköpfen unterstützt. Die 
Verdeutlichung ist nicht nur durch das Hochhaus gegeben, sondern auch zusätzlich durch die 
Reihenfolge der zu lernenden Zeichen, da das Zeichen für “Oben” über „Mitte“ und dies 
wiederum über „Unten“ steht. 
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Abb. 49: „Bilder Beispiel 4“ 
Quelle: Léi Yìlín 雷艺林 2008: S.39 
 
Die gelernten Tiere Pferd, Ziege, Rind und Schwein werden durch für Kinder ansprechende 
Tierbilder unterstützt. 
 
 
4.3. Lernfortschritt 
 
Den Lernfortschritt der gelernten Schrift zu vergleichen ist eine schwierige Aufgabe, da man 
den unterschiedlichen Lernumfang unbedingt beachten muss. Buchstaben werden in einer 
chinesischen Volksschule nur mitgelernt, wobei bei uns neben der Schrift auch andere 
Bereiche, betrachtet werden. Alle Buchstaben werden durchschnittlich in einem Semester 
durchgenommen, wobei zu Beginn ungefähr ein bis zwei Buchstaben pro Woche gelernt 
werden. Bei dem hier genannten Begriff des „Buchstaben“ werden auch zusammengesetzte 
Laute miteinbezogen, beispielsweise „au“, „eu“, „ei“, „sp“ oder „tz“. 
 
Hingegen gibt es in China vergleichsweise viele Schriftzeichen, die gelernt werden müssen. 
Dadurch, dass in der ersten Klasse nicht ganz tausend Zeichen durchgenommen werden, ist 
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der Zeichenumfang relativ hoch. Man muss allerdings beachten, dass einige Zeichen auch nur 
passiv gelernt werden und nicht geschrieben werden können. Wenn man jetzt konkret 
Buchstaben mit Schriftzeichen vergleicht, werden selbstverständlich in einer Chinesischen 
Volksschule mehr gelernt. Wenn man dies jetzt aber anhand des Wortschatzes, der 
geschrieben werden kann, vergleicht, ist dies wiederum ausgeglichen. 
 
Die Reihenfolge der gelernten Buchstaben oder Zeichen kann man auch getrennt analysieren, 
ist aber ebenfalls nicht komplett unterschiedlich. In Österreich werden Buchstaben nach 
Wichtigkeit, Häufigkeit und kindlicher Nähe gelernt. Ein „M“ wird ganz am Anfang gelernt, 
weil es häufig vorkommt und weil Kinder mit dem Buchstaben einige wichtige Wörter, wie 
„Mama“ oder „Maus“ bilden können. Hingegen kommen die Buchstaben „X“ und 
„Y“ verständlicherweise ganz am Schluss, auch wenn sie nicht komplizierter zu schreiben 
sind als „M“ oder „A“. 
 
Die ersten Zeichen in China sind vorwiegend jene mit wenigen Strichen, wie „大“, „人“, oder 
„山“. Wichtigkeit und Häufigkeit spielen aber auch eine große Rolle, denn „人“, also 
„Mensch“ oder „大“, groß, sind keine unwichtigen oder seltenen Zeichen. Wenn man dies mit 
Österreich vergleicht, kann man die Bedeutung der Strichanzahl nicht wieder erkennen. Der 
Buchstabe „M“ wird meist vor „I“ gelernt, obwohl er aus mehr Strichen besteht. Dies hat 
oben genannte Gründe. 
 
Freies Schreiben spielt in der ersten Klasse keine besondere Bedeutung, da die gelernten 
Zeichen und Buchstaben eher abgeschrieben werden. Zusätzlich gibt es kleine Übungen, bei 
denen auch frei geschrieben werden muss, allerdings wird noch nicht ausführlich auf 
Grammatik oder Rechtschreibung eingegangen. 
 
Zusätzlich zu den Lehrbüchern haben auch die Lehrer/Lehrerinnen eine große Bedeutung für 
den Lernfortschritt. Sie unterstützen die Lerngeschwindigkeit, sowie die Freude am Lernen 
und geben die Didaktik des Schreibenlernens vor, selbst wenn sie mit Hilfe der Bücher 
arbeiten. 
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5. Zusammenfassung 
 
Diese Arbeit sollte die Lehrbücher einer ersten Klasse Volksschule in China, sowie in 
Österreich in Bezug auf den Schrifterwerb in vergleichender Weise beschreiben und 
analysieren. Auf Grund der unterschiedlichen Ausgangssituationen, die durch 
Unterrichtssysteme, Kulturunterschiede und verschiedene Schriften entstehen, ist es 
erstaunlich, im Sprachunterricht zahlreiche Gemeinsamkeiten feststellen zu können. Es 
werden zwar nicht die selben Schriften gelernt, jedoch liegen dem Alter der Kinder 
entsprechende didaktische Prinzipien vor, welche keinen großen Spielraum für 
Abweichungen bieten. In beiden Fällen sind die Methoden betont spielerisch und durch Bilder 
unterstützt. Die Analyse beider Systeme zeigt, dass eine konkrete Hilfestellung für die Kinder 
notwendig ist. Sei es die Begleitung durch Geschichten und Gedichte, oder aber durch Farben 
und Formen. Kinder müssen den Aufbau begreifen, damit sie die erlernten Schriftzeichen und 
Buchstaben im Laufe der Zeit selbstständig in ganzen Worten oder Sätzen anwenden können.  
 
Die größten Unterschiede in der Didaktik sind anhand der einzelnen Schriftzeichen zu 
erkennen. Ein Buchstabe wird zwar ebenfalls mit korrekter Schreibweise und Schreibform 
gelernt, wobei auch Beispielwörter oder –sätze gebildet werden, jedoch gibt es innerhalb des 
chinesischen Modells zusätzlich zu der enormen Menge an Schriftzeichen noch 
Zusatzinformationen zu jedem einzelnen Zeichen. Kinder erlernen ein Schriftzeichen als Bild, 
das Einzelteile wie Radikale und Einzelstriche inkludiert. Außerdem werden Strichanzahl, 
Strichreihenfolge und Aussprache eines Zeichens gelernt. Es bleiben daher nicht viele 
Alternativen, als die Didaktik möglichst spielerisch und mit zahlreichen Gedächtnisstützen 
hinterlegt zu gestalten. Andernfalls wäre es dem System nicht möglich, eine derart große 
Menge an Zeichen innerhalb der relativ kurzen, zur Verfügung stehenden Zeit zu erlernen. 
 
Wie an mehrfacher Stelle bereits erwähnt sind die Unterschiede der Schriften, sowie der 
diesbezügliche Einfluss auf die Didaktik unübersehbar. Jedoch weisen die Grundzüge der 
Methoden Parallelen auf, denn Kinder lernen am besten schreiben, wenn sie Freude daran 
haben und den Fortschritt selber sehen können. Dies wird in beiden Kulturkreisen bereits in 
den meisten Fällen sowohl in den Lehrbüchern, als auch von den lehrenden Pädagogen 
beachtet. 
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Anhang 
 
Abstract 
 
Diese Arbeit beschäftigt sich mit Lehrbüchern der ersten Klasse Volksschule in China, sowie 
in Österreich in Bezug auf den Schrifterwerb. Auf Grund der unterschiedlichen 
Ausgangssituationen, die durch Unterrichtssysteme, Kulturunterschiede und verschiedene 
Schriften entstehen, ist es erstaunlich, im Sprachunterricht zahlreiche Gemeinsamkeiten 
feststellen zu können. Es werden zwar nicht die selben Schriften gelernt, jedoch liegen dem 
Alter der Kinder entsprechende didaktische Prinzipien vor, welche keinen großen Spielraum 
für Abweichungen bieten. In beiden Fällen sind die Methoden betont spielerisch und durch 
Bilder unterstützt.  
 
Die größten Unterschiede in der Didaktik sind anhand der einzelnen Schriftzeichen zu 
erkennen. Ein Buchstabe wird zwar ebenfalls mit korrekter Schreibweise und Schreibform 
gelernt, jedoch lernen Kinder innerhalb des chinesischen Modells ein Schriftzeichen als Bild, 
das Einzelteile wie Radikale und Einzelstriche inkludiert. Außerdem werden Strichanzahl, 
Strichreihenfolge und Aussprache eines Zeichens gelernt. Es bleiben daher nicht viele 
Alternativen, als die Didaktik möglichst spielerisch und mit zahlreichen Gedächtnisstützen 
hinterlegt zu gestalten. Andernfalls wäre es dem System nicht möglich, eine derart große 
Menge an Zeichen innerhalb der relativ kurzen, zur Verfügung stehenden Zeit zu erlernen. 
 
Die Unterschiede der Schriften, sowie der diesbezügliche Einfluss auf die Didaktik sind 
unübersehbar. Jedoch weisen die Grundzüge der Methoden Parallelen auf, denn Kinder lernen 
am besten schreiben, wenn sie Freude daran haben und den Fortschritt selber sehen können. 
Dies wird in beiden Kulturkreisen bereits in den meisten Fällen sowohl in den Lehrbüchern, 
als auch von den lehrenden Pädagogen beachtet. 
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